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I. ch liefere hier eines Dichters Werke, 
defen entfchiedene Talente, fo wie feine 
ganzeigenthümliche Launeindem Lefer ge- 
wifs den Wunfch erwecken werden, dafs ein 
Mann mit diefen Anlagen dem deutfchen Va- 
terlande nicht jo früh möchte entriffen wor- 
den feyn. 

Da noch keine einzige vollfländige Aus- 
gabe von Michaelis Werken bisher erfchie- 
nen ifi, und ich mich daher bemühte, die 
theilweife, und oft blofs in Almanachen 
zerfireut gedruckten Schriften diefes fehätz- 
baren Dichters zu farnmeln, und in gehö- 
rige Ordnung zu bringen; fo glaubte ich, 


MI 


deffen Herausgabe in meiner Sammlung der 
deutíchen Clalliker um fo weniger verzü- 
gern zu mijjen, als felber , wenigflens in 
unferen Gegenden, nicht fo ganz bekannt 
ifi, wie er es verdienet , und ich mir bey 
meiner Ausgabe der deut/chen Dichter ok- 
nehin keine.chronologifche ‚und noch weni- 
ger eine Rangordnung nach ihrem inneren 
Werthe zum Gefetze machte, noch machen 
konnte, fondern mir es blofs zur Pflicht 
rechne , alle wirklich anerkannten claffifchen 
Dichter Deutfchlands in meiner Sammlung 
derfelben zu liefern , ihre Stellung aber 
nach chronologifcher , oder nach kritifcher 


- Rangordnung jedem Befitzer derfelben jelbf£ 


zu überlaffen. 


¿F.-A. Schrämb!. 
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Johann Benjamin Michaelis ward zù 
Zittau den letzten December 1746 geboren. 
Sein Vater, ein Tuchmacher, war durch 
die unfeligen Folgen des Krieges aufser 
Stand geletzt, ihm eine feinen Talenten ge- 
deihliche Erziehung zu geben. Er mulste 
fich darauf befchränken, feinen Sohn blofs 
das damals nicht am beñten befiellte Gymna- 
fium der Stadt frequentiren zu laffen. Was 
dem werdenden Jünglinge von bellerer An- 
lage fo gewöhnlich if, bey der eren Er- 
blickung der Geiftesfrüchte grofser Män- 
ner, von deren Schönheit unwiderfiehlich 
angezogen zu werden; das traf auch bey 
Michaelis ein: und was feinem Geifie die 
erte Richtung gab, waren Gellerts und 
Kleifis Werke, und ein Band Berliner Lit- 
teraturbriefe, 


E ARI ze 
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Schnelle Fallungskraft und glückliches 
Gedächtnifs hatten ihm bald eine ftarke 
Kenntnifs der lateinifchen Sprache erwor- 


ben. Mit diefer ausgerúfiet, ging er auf 
Zureden des Doctor Heffter zu Zittau nach 
Leipzig, dieArzene y wiflenfchaftzufiudieren. 
Hier hörte er Gott/feheden als den Mann, 
welcher derKanal zu Stipendien und Frey- 
tifehen war, ans Pflicht , Gellemen und 
Ernefli aus Neigung. Gelchmack für Phi- 
lofophie und Gefchichte ihm einzuflößen , 
waren die damahligen Lehrer nicht gemacht; 
und auch in der Medicin fchauderte . fein 
zu feines Gefühl vor der blutigen Kunfi des 
Zergliederers, und vor den geilterfiicken- 
den Terminologien der übrigen Zweige zu- 
rück. Dafür erhohlte er fch defto öfter 
bey feinem Virgil, Horaz, Juvenal, Boi- 
leau, und den deutíchen Dichtern, von 
Opitz bis auf feine Zeit. In einer Stube, 
drey Ellen hoch, zehn Schritte lang, und 
drey breit, arbeitete er in den einflamen 
Stunden die erfien Fabeln , Lieder, und 
Satyren aus., die er auf vieles Dringen 


einiger Bekannten, und noch mehr aus 
Noth , 1766 heraus gab. 
Diefe erten Proben feines. Genies er- 


IX 
warben ihm die Gewogenheit und Unierfü- 
tzung Gellerts und Weifsens , und den Zu- 
tritt in das Haus des Herrn Profellors 
Öfer. Diefer lehrte ihn die Anfangsgrün- 
de der Zeichnungskunfi , machte feinen Nah- 
men bekannt, und empfahl ihn an Herrn 
Gleim, der ihm ein Stipendium verfchaff- 
te, und einen vertrauten Briefwechfel mit 
ihm anfing. Man fieht es aus [einen Ge- 
legenheitsgedichten, wie Schade es it, dafs 
er [ein Genie zu folchen Arbeiten verwen- 
den muíste. Allein um fich, und feinen ar- 
men Ältern das Leben zu erleichtern, war 
er hierzu genöthiget. Da er bald [chlechte, 
bald wieder bellere Tage genols , ward,bey 
feiner natürlichen Schwächlichkeit und äus- 
ferften Reizbarkeit, feine Gefundheit zer- 
rüttet, und er fand ı768 eine heftige Ner- 
venkrankheit aus, deren Verwiiftungen er 
nie mehr ganz verwinden konnte. Um [ein 
Leben noch zu fchonen, entlagte er im letz- 
ten halben Jahre [einer Studien der Pro- 
motion zum Doctor der Medicin, gegen die 
fich noch immer fein ganzes Welen em- 
pörte, und verfprach, das genollene Sti- 
pendium, fo bald er könnte, zu vergüten, 

Ganz ohne Einkünfte, fuchte er nun fei- 


ne einzige Zuflucht bey den Mufen; und 
gab, wiewohl nur wieder auf das Drin- 
gen feiner ‘Freunde, 1769 feine einzelnen 
Gedichte heraus. Um diele Zeit ‘erhielt er 
auch durch die Empfehlungen der Herren 
Weifse , Garve , und feines vornehmften 
kritifchen Freundes Engel, eine eintrágliche 
Hofmeifterfelle, und fehr bald die Liebe 
feines Principals und Zöglings. 

"Das folgende Jahr erhielt er einen Ruf 
nach Hamburg , den hamburgifchen Cor- 
refpondenten zu belorgen. Das Angeboth 


war-lockend ; er ging; aber feine Ängf- 


lichkeit, und ich möchte fagen, übel ver- 
fiandene Freyheitsliebe, die nur zu oft die 
Urlache ift, warum Geniesin die gefellfchaft- 
lichen Verhältniffe fo wenig pafen, und 
daher auch die Vorteile derlelben entbeh- 
ren-müllen, vertrugen fich nicht mit einem 


Gelchäfte, das an Stunden gebunden war. 


Bald ward ihm die ‘halbe Arbeit «mit der 
Hälfte des verfprochenen Gehalts entzo- 


gen, Indeflen hatte er fich hier die Gewo- 


genheit des Herrn Le/sing erworben, Da 


er [chon zu Leipzig durch feine- für die 
Waferfche Truppe verfertigten Prologe und 
Tipitoge, wie vorhin durch [eine Operet- 


«1 


tén in den einzelnen Gedichten, in thea- 
tralifchen Arbeiten ausgezeichnet hatte, fo 
brachte ihm Herr Le/sing das vorher noch 
nie bekannte Amt eines Theaterdichters 
bey «der ‚Seylerifchen Theatergelelifchaft 
mit einem anfehnlichen Gehalte zu Wege, 
Allein auch diefe Truppe mufste, um ihr 
Brot zu finden, von Ort zu Ort wan- 
dern; der Gehalt ward ihr läfig, und 
mehr noch diefe herum ziehende Lebensart 
der Gefundheit des Dichters fchádlich; er 
fah fich gezwungen, fein Amt aufzugeben. 

Bevor er es noch übernahm, hatte ihm 
Gleim fchon Haus wnd Tifch angebothen. 
Jetzt warf er fich diefem Pfleger junger Ta- 
lente in die Arme. Er ward auf das zärt- 
lichfte: aufgenommen ‚und befand fich nun 
in dem Schoolse eines Glückes, wie es fich 
fein Herz je verlangen konnte. Ganz feiner 
Neigung úberlallen , an der Seite eines 
Gleims, in einer Stadt, wo er mit Män- 
nern wie Jacobi , Schmidt , Lichtwer, 
Rlochow, Benzler u, f. f. Umgang pflegen 
konnte, blieb ihm nur der Wunfch der 
Dauer feines Glückes übrig. | 

Allein diefer widerftritt feine Gefund- 
heit. Schon auf feiner dramatifchen Pilger- 
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fchaft hatte er Anfälle vom Blutauswu:- 


fe. Am en Julius 1772 ward er durch 


einen ähnlichen Anfall fehr hergenommen. 
Er befferte fich, und fchien befonders am 
30. September fich fehr leidlich zu befin- 
den. Auf einen Augenblick nur hatten ihn 
Gleim und die Wárterinn verlafen ; ein 
neuer Blutfiurz machte, dafs fie ihn bey 
ihrer Zurückkunft todt fanden. 

So traf auch ihn das Schickfal der mei- 


ften fich auszeichnenden Geifter; gezwun- 


gen, in der früheften Jugend fich durch 
alle Dornen des Schickfals durchzuwin- 
den, werden fie, wenn fie kaum das Alter 
und den Standpunct, um der Menfchheit 
nützen zu können , erreichen, von den 
Wunden, die ihnen das zu früheElend fchlug, 
hinweg gerafft. | 

Von dem Werthe feiner Gedichte mag ein 
Beweis feyn , dals er felbfi einem Birger und 
Göckingk zu manchem ihrer Meifierftiicke 
die Manier und den erften Ton angegeben 
zu haben fcheint. Schade ift es nur, dafs 
er [eine erten Poefen nicht mehr verbellern 
konnte! Nach der verbellerten Fabel vom 
Canarienvo gel ,und feinenSatyren zu urthei- 
len, mülsten fie meilterhaft geworden [eyn. 


XIII 


Sein moralifcher Charakter, die Liebe zu 
feinen Ältern, und die Hochachtung feiner 
Freunde lalen fich aus feinen Gedichten 
und Briefen beurtheilen, Ob er [chon ei- 
nen vorzüglichen. Hang zur Satyre äufser- 
te, [o entfiand doch diefe bey ihm nicht aus 
einer geheuchelten Anhänglichkeit an die 
Tugend, fondern aus einem wirklich edlen 
Abfcheue vor Thorheiten und Laftern. Von 
[einer Verehrung der Religion gibt er (elbä 
dann, wenn er, wie in feinem Gedichte, 
die Stutsperrücke , die Thorheiten ihrer 
Diener züchtiget ‚den vollefien Beweis. 

Wie patriotifch er für Deutfchlands lite- 
rarifchen Ruhm dachte, zeugen , aufser fei- 
nen Gedichten, befonders zwey Noten, die 
er feiner Erzählung, der Kupferflich, und 
[feiner Epiftel an Herrn Dorat beyfügte, 
fo wie das, was Michaelis in der Einlei- 
tung zu dem Gedichte, die Äunftrichter , 
faget, wenn fchon feine Behauptung, we- 
nigftens in unferen Tagen, in Deuifchland 
minder richtig befunden werden dürfte, 
eben fo [ehr [einem Herzen, als dem Zir- 
kel feiner dichterifchen Freunde, den er 
wahrfcheinlich zum Maflsfiabe nahm , Eh- 
re macht, 
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Allein was bedarf es auch ängfilicher 
Bewcile, dafs er an Geift und Herz ein 
edler Mann war? Männer, denen Deutfch- 
land hohen Ruhm zugeficht , haben ihn 
dafür eskannt ; Gleim , Vofs , Jacobi, 
Kretfehmann , Göckingk und mehrere ha- 
ben «es ihm bezeugt, haben ihn darum be- 
fungen; und was noch gültiger beweifet, 
feine eigenen Schriften mülfen ihn jedem 
` Freunde des Schönen und Wabren [chätz- 
bar, und feinen zu frühen Tod, der fo 
wahrfcheinlich eine Folge feines frühen 
Mangels war, bedauern machen. 


LYRISCHE GEDICHTE. 
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DAS GERÄCHTE ISRAEL. 


EINE CANTATE. 


TUTTI 

Siehe, der Herr wird auf einer [chnellen 
Wolke fahren , undin Ägypten kommen, Da 
werden die Götzen in Ägypten vor ihm be- 
ben, und den Ägyptern wird das Herz feig 
werden in ihrem Leibe. 

SOLO, 

Es it der Tag der Rache des Herin und 

das Jahr der Vergeltung. 
CHORAL. 


Es zittert die Natur, wenn ich der Höch- 


Re regt: 


Die Erde bebt und wird Mo wegós 
Wenn auf den Fittigen der Winde 
Gott unter [chwarzen Wolken geht, . 
Und eines ganzen Volkes Sünde 

Vor feinem Antlitz fteht. 
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RECITATIV.. 
Da bebt, vom Blick des Schrecklichen 
erfchiittert, 
Ägyptens Burg! — da wálzt, von feinem 
Hauch zerknirícht, 
Mizraim fich im Staub! — da ringt der 
kühne Fürft 
Mit (einem Diadem — und zittert! 
Wo i der Held? der noch vom Donner 
Gottes fern, 
Aufrührifch fprach : Ich weils_nichts von 
dem Herrn! 
Sieht du ihn itzt der Bande Jakobs Rächer? 
Ein König ächzt zu [einem Knecht: 
Gott ift gerecht! 
Ich aber und mein Volk Verbrecher! 
ARIE 
Thronen zittern! 
Starke zagen! 
Wenn über ihr Haupt, 
Auf lauten Gewittern , 
Der tödtende Wagen 
Des Ráchenden zieht. 
Wer des Warners Ruf nicht glaubt , 
Mag den Fluch des Eifrers hóren! 
Er if fchnell! — wer kann ihm wehren ? 
Er if freffend! — wer entflieht ? 


Thronen zittern! 
Starke zagen! | 
Wenn über ihr Haupt, 
Auf lauten Gewittern, 
Der tödtende Wagen 
Des Rächenden zicht. 
RECITATIV, 
Wie knechtifch bebt der Wüthrich , von 
dem Herrn gedrückt! 
Und doch fo bald der Zorn vorüber rückt, 
Verhärtet Gch [ein Herz! -— die halb zer- ] 
quetíchte Schlange 
Entwindet ich dem Arm und ficht! | 
Ohnmächtiger , wie lange? — und wie 
lange, | 
Dafs deine Wuth noch Ifrael. zerbricht? 
Neun Mahl ergriff dich fchon der Rächer! | 
Und neun Mahl bebteli du — Verbrecher, | 
Erzittre !.[chon hat feine Hand | 
Zum letzten Pfeil den Bogen aufgefpannt! | 
| 


ARIE, 


Fleht, Verfiockte, fleht um Gnade! | 
Seine Langmuth wird entlchlafen! 
Seine Rache fich entzúnden ! | 
Und, auf der Vertilgung Pfade, | 
Gottes Engel Würger feyn! 


e 


Wenn ich , beym Panier der Sünden, 
Wider Gott die Waffen [chárfe: 
Wenn ich, nach verzognen Strafen, 
Seine Langmuth frech verwerfe: 
Kann er länger mir verzeihn ? 

Fleht, Verftockte , fleht um Gnade! 

Seine Langmuth wird entfchlafen! 

Seine Rache fich entzúnden! 

Und, auf der Vertilgung Pfade, 

Gottes Engel Würger leyn! : 

| CHORAL. 

(Mel, O Ewigkeit, du Donnerwort u, f. f.) 
Warum verzeucht er? fragt der Spott; 
Wo bleibt der Siindenrácher, Gott ? 
Hört, Sünder, hörts mit Beben! 

Euch, die ihr frech ihm widerftrebt, 
Und in der Bofsheit ficher lebt, 
‚ Zur Beflerung Frit zu geben: 
Doch bald if euer Mals erfüllt; 
Bald kömmt der Richter und vergilt. 
| RECITATIV. 
f k; Zur Mitternacht À 
i Ging aus der Schreckliche, zu wiirgen, 
Und fállte feine Schlacht, 
Die Erfigeburt Ágyptens — Auf Gebirgen à 
In Thälern, in der Ebne; fiel 
Ägyptens Erfigeburt, Qualvolle Jammer dringen 


f 
Empor, wie Jammer derer, die im Selbft- 
mord, ringen ! ; 
Und ein Gefchrey ,-wie das Gelchrey des 
Streits, [choll laut 
Dem Sieger nach, der, auf zertretnen Schedeln 
Der Sclaven und der Edeln, | 
Sein Blutbad triumphirend überfchaut! 
ARIE. ` 
Triumph dem Überwinder! 
Triumph des Siegers Schlacht! | 
Gerächt find Jakobs Kinder! | 
Den Frevler frafs die Nacht! 

Als er ruhte, 

Brach der Retter 

In den Streit. 

Von dem Blute 

Diefer Spótter | 
Troff fein Kleid! 
Triumph dem Überwinder! 
Triumph des Siegers Schlacht! 
Gerächt find Jakobs Kinder! 
Den Frevler frals. die Nacht! 
RECITATIV. 

Aus Tráumen neuer Tyranney, | 
Mit todtenbleichem Antlitz: aller Enden 
Bewillkommt von gerungnen Händen , | 
Und wüthendem Gelchrey — 


$ 


\ 


8 i 
Sprang auf der Held: gab Jakob frey ,- 
Und fiefs es felbft aus feinem Volke, 
Und drängte [eine Flucht. — Da tiel, mit 
Ungetüm, 
Sein letzter Feind: da flammte über ihm 
Das Rachfchwert auf, zu einer Feuerwolke, 
DUETT., 
A. 
Der Herr it meine Stärke! 
Sein Arm erhob mich wieder!‘ 
ns B. 
Grofs find Jehovens Werke! 
Den Frechen fiefs er nieder! 
A. B. 
Erheb” ihn, mein Gelang! 
A. 
Ihr lachtet meiner Schande, 
Und mülst fe felbfi bereun! . 
-B 
Ihr hóhntet meine Bande, 
Und mülst mich felbkR befreyn ! 
A. 
Mich aber wird er ehren: 
B. 
Mich aber wird er mehren: 
A. B. 
Durch euren Untergang; 


A. 
Der Herr ift meine Stárke! 
Sein Arm erhob mich wieder! 


B. 
Grols find Jehovens Werke! 
Den Frechen fiefs er nieder! 
An 
Erheb’ihn, mein Gefang ! 
CHOR. 
Lals über he fallen Erfchrecken und Zagen! 
Bis Ifrael fröhlich dein Erbtheilbegrüfst. 
Dort pflanze dein Erbe zu ewigen Tagen, 
Dein Erbe, dels ewiger König du bift! 
RECITATIV. 
Ein Tyger, dem-man feine Brut geraubt, 
Schäumt Pharao für Wuth: fo bald von 
feinem Haupt 
Der Blitz des Rächers fich gewendet. 
Unfel’ger Mordgedanken voll 
Nimmt er die Reifigen , und endet 
Im Geift bereits den Streit, der Jakob 
treffen foll. 
Schnell trennt die Flammenwolke beyder 
Heere : 
Und fchnell falst unter Mofes Hand, 
Der Ofiwind, auf dem rothen Meere, 
Die Fluthen in fein lu ftiges Gewand, 
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Und drängt fie an die Ufer. — Reifs deie 
Leben, 
| Aus diefem Grab, das fchon , Vermefsner, 
- dich umgeben! 
ARIE, 
Tyrannen-, die ihr frech die Sache - 
Der Unfchuld unterdrückt! 
Es kómmt ein Tag, da lelbfi die Rache 
| Euch ins Verderben [chickt. 
B| | Wie lange, dafs der Übertreter . 
| Des Vaters Langmuth nicht erkennt! 
Wie lange, dafs der Millethäter 
Kaltfinnig ins Verderben rennt! 
Tyrannen, die ihr frech die Sache 
Der Unfchuld unterdrückt! 
Es kömmt ein Tag, da felbfi die Rache 
Euch ins Verderben fchickt. 


CHORAL. 


(Mel. Es ift das Heil uns kommen her u, (.f.> 
è Gott it uns nah, und niemahls nicht 


Von [einem Volk gefchieden! 

Er, erift ihre Zuverlicht, 

Ihr Segen, Heil und Frieden! 

Mit feiner Allmacht leitet er 

Sein Volk durchs Feuer‘ und durchs Meer! 
Gebt unferm Gott die Ehre. 
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RECITATIV. 
So bald die Morgenwache kam, 
Sah Gott aus [einer Feuerwolke, nahm 
Ägyptens Härte wahr, und fandte 
Sein Schrecken in das Meer. | 
Das Schrecken Gottes fuhr in der Ägypter Heer, 
Zerbrach die Räder ihrer Wagen, trannte 
Und ftiirzte Mann und Pferd! 
Da klirrte Bogen wider Bogen, 
Speer wider Speer, Schwert wider Schwert! 
Und Mofes Hand geboth 
Dem Morgenwind’ — die Wogen 
Der Tiefen braufen auf, und [chlagen 
Zurück — und Mann und Rofs und Wagen 
Trinkt Fluth , und Untergang, und Tod! — 
ARIE 
Herr ‚wer gleicht dir von den Göttern ? 
Der fo mächtig , heilig , gütig, 
Schrecklich , wunderthätig fey ! 
Mein Haller, übermüthig, 
Befchlofs mich zu zerfchmettern. 
Du aber [prachfi zum Meere: 
„Fall über feine Heere!” 
Da funken fie wie Bley. 
Herr , wer gleicht dir von den Göttern ? 
Der fo mächtig, heilig, gütig, 
Schrecklich , wunderthätig fey ! 
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1. CHOR. 

Lobet den Herrn , ihr feine Engel ‚ihr fiar- 
ken Helden, die ihr feinen Befehl ausrichtet, - 
dafs man höre die Stimme [eines W orts. 

2. CHOR. | 

Lobet den Herrn, alle [eine Heerfcharen ; 

feine Diener, die ihr feinen Willen thut. 
3. CHOR. 

Lobet den Herrn, alle [eine Werke, an 
allen Orten feinerHerrfchaft. Lobe denHerrn, 
meine Seele. 

SCHLUSSCHORAL. 

(Mel, Wachet auf, ruft uns die Stimme u, f, f.) 

Alles will und mu/s den Willen 

Des Allgewaltigen erfüllen ; 

Was er verordnet, das befteht. 

Seine Wege find vollkommen. 

Er liebt, belchützt, beglückt die Frommen, 

Und wer ihn trotzen will, vergeht. 

Er hält in Ewigkeit 

Was er verheilst, und dräut 

Nicht vergebens! 

"Ihr Sünder bebt! 
Jehovah lebt! 
Gerechte , jauchzt! Jehovah lebt! 


PSALM, 


Im mächt’gen Schutz des Herrn fteht 
der Gerechte kühn; 
Kühn, wenn auch wider ihn- verfchworne 
Nationen, 
Und Fiirften aller Welt, mit Wuth bewaff- 
net, ziehn: 
Sein Gott i mehr, als taufend Legionen. 


So fieht ein Fels! fein Haupt der Sonne 

zugefireckt, 

Trotzt er dem Sturm, der fich zu feinen 
Fülsen lammelt, 

Trotzt feine Bruft beherzt der Wolke, die 
fie deckt, 

Verheerung fpricht, und- hohle PETER 
fiammelt. 


Und ihr wollt fliehn ? von Gott? von eu-: 
rem Retter fliehn ? 
Abtrünnige !— wie lacht das nahende Ver- 
derben, 
Und jauchzet lauten Sieg! — an ihn ge- 
drückt, an ihn 
Getellelt, Reht, und lehrt die Feinde Kerben! 
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Und alfo fchlief er, Nil! als deines Kö- 

nigs Wuth 

Sein Ifrael zerbrach , mit Sclaverey ent- 
ehrte, 

An Graulamkeiten wuchs: zum Scherz Blut 

à wider Blut, 

Graufamer Scherz der Wüthriche ! empörte ? 


Und fchlief er, als durch dich das Schre- 
cken, rothes Meer! 
AufFeuer zog, die Rofe blend’te, von den 
Wagen 
DieRä ider rallelnd fiiefs , und das erfchrock- 
ne Heer 
Dir übergab, es in den Tod zu tragen ? 


Schämt eueh der frafbarn Furcht! if, 

wenn der Herr verzieht, 

Sein mächt’ger Arm zu [chwach ? Zwar fei- 
ne Strafen reifen 

Sehr langlam — er erzümt — und jede 
Sphäre glüht, 

Wenn [ein Blitz brennt , und feine Donner 
träufen. 


45 
PASSIONSLIED. 


` 


So , Gottverföhner ! bluteft du verlafen 
Für mich! Ach, ewig, ewig mich zu hallen 
War Recht! Erbarmen, mich nicht zu verderben 
Zwingt dich zu fterben. 


Schrecklich ertönte deines Vaters Stimme: 
Stirb Menfch ! Da floh’n wir für des Rich- 
ters Grimme; 
Aber mit uns floh’n bis zu’n tiefen Gründen 
Auch unfre Sünden. 


Wir rangen ächzend die gefaltnen Hände, 
Riefen den Bergen: Macht der Noth ein Ende! 
Riefen den Meeren: Decket uns Verbrecher 

Von unferm Rächer! 


Wie freflend Feuer [ah’n wir Strafen glühen , 
Menfchen verfchmachten , in die Tempel fliehen, 
Und mit Erzittern, Gott! an deinen Höhen 

Donnernd dich ehen. 
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Aber dein Sohn, Gott! füllte deine Rache, 
Nahm auf fich fierbend, fierbend unfre Sache. 
Ach! diefer Retter muíste für die Welten 

Alles entgelten. 


‘Golgatha [ah ihn, fah die Erde beben; 
Schnell fah die Erde fich von Nacht umgeben; 
Sinkende Nächte fah'n des Tempels Wunder, 

Siegreiche Wunder. 


Denn mit dem letzten Hauche [eines Mundes 
Trat er als Priefter des verneuten Bundes 
Ins Heiligthum, da rils des Vorhangs Mitte 
Vor feinem Schritte. : 


‚Und fo vollbrachte er das Werk — Erbarmen! — 
So blutet er, der Gottmenlch, für mich Armen, 
Sieh, Chrift! Geh ihn hier leiden, bethen, [chweigen, 
Und fein Haupt neigen. 


Vater, nimm meinen Geift in deine Hände! 
Diefs, Chriften, diefls war unfers Heiles Ende; 
‘ Und er verlchied: und Seraphinen sten ragen 
Sich auf, und fangen, 


aren 
AA un 


| 
| 
| 
27 | ji 
»Preis, Preis dem Reiter, der den Tod | 
bezwungen , | 
„Der von des Rächers hartem Zorn ge- | 
drungen 
»»Litte, farb, hegte! Erden! fallet nieder! — 


„Gott liebteuch wieder!” 


So fang die Heerfchar Gottes in den Lüften , 
Und heil’ge Leiber fiegen aus den Grüften, i | 
Wir find erlöft, erlóft von Gottes Sohne, 

Von Gottes Sohne! 
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18 
EIN GEISTLICHES LIED. 


Wie lange frag du unmuthsvoll, 
Was deine Hülfe mache? 
y ; It, wann und wie er helfen foll, 
| Dein’ oder Gottes Sache? 
Nimm, kühner Menfch , den Scepter hin! 
Er wird dich fragen, lehre ihn! ` 
Wer rief die Welt zum Werden? 
Durch wellen Sorgfalt fpannten fich 
Des Himmels über, unter dich 
Die Teppiche der Erden? 


Wer gols in deine Adern Blut, 
In deine Nerven Leben? 
Wer hat dem Körper Kraft und Muth, 
Dem Geit Verftand gegeben? 
Eh’ eine Ader in dir fchlug ; 
Bis auf den erften Odemzug — 

‚ Vom Nichts zur erfen Freude, 
Welch eine Kluft! — was gegen der 
Von dort bis itzt? — Du oder er, 
Wer half dir über beyde? 


Willt du den Gott, der dich gebaut , 
Von dem Erhalter trennen ? 
Wo nicht; wie kann, wer Gott nicht traut, 


Wohl einen Gott bekennen ? 

Es fehl’ an Willen oder Macht; 
Gibt er auf fein Gefchópf nicht Acht, 
So dient du einem Gótzen! 

Ifis aber der, vor dem wir knien, 
Wird nicht dein Miístraun gegen ihn 
Ein Undank zum Entfetzen? 


Du [prichft: „Ich [chrey’ die ganze Zeit!’ 


Verftehf du auch dein Schreyen ? 

Schon mancher Wunfch hat dich gereu’t,* 
Wird diefer nie dich reuen ? 

Dein Wunfch vielleicht war ungerecht, 
Für heute gut, für morgen [chlecht, 
Wohl gar ein Weg zum Falle! 

Du forgft für itzt; Gott für dein Heil: 
Gott fieht das Ganze, du den Theil; 

Du dich allein, Gott alle. 


„Nichts müffe deinen Ruhm entweihn ! 
„Nichts, Herr! dein Reich auf Erden! 
‘„Lafs deinen Aller Wille [eyn, 

» Was ich bedarf, mir werden! 

: Von meinen Sünden fprich mich frey! 
„In der Verfuchung fteh mir bey! 
„Hilf mir aus allen Nöthen!” 

Bedarfft du mehr als diefs Gebeth ? 
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Hat einen einz’gen Gott verfchmáht, 
Der es mit Ernft gebethen ? 


So wahr fein Sohn für uns gebüfst, 
Kann Gott nichts Böfes wollen, 
Und will, fo wahr er Wahrheit if, 
Dafs alle lehen follen. 
Treu, auf des Mittlers Tod geftützt, 
Was allen nützt und ewig nützt, 
Soll keines Flehn entbehren. 
Doch Güter der Vergänglichkeit 
Vertheilt ein Plan , den in. der Zeit 
Wir meiftern , dort verehren! 


Verhärtung war des einen Theil, 
Des andern Flehn, Ermüden ; 
Dem erftern diente Noth zum Heil; 
Dem letztern Glück zum Frieden. 
Verworfner Himmel war die Welt; a 
Ihr tiefíter Spott, wer ihm gefällt, 
Damit er mehr ihn hübe; 
Bey allen aber lenkte ihn 
Die Zukunft; und, was Zufall fchien N 
War Mitleid, Schonung , Liebe. 


‘Dank fey denn, Gott der Majefiät, 
Für alles dir gelungen! 


21 
Dank für den Wunfch, den du verlchmáht , 
Wie den, der mir gelungen! 
Nicht minder Dank für frühen Tod; 
Nicht minder Dank für meine Noth, 
Und meiner Thränen Menge, 
Als für der Fröhlichkeit Genufs, 
Als für der Güter Überflufs $ 
Und meines Lebens Länge! 


Gib mir ein Herz, das rein und treu 
Ver dir, mein Vater, wandelt; 
Und, firauchelts , niemahls feine Reu’ 
Verfchiebt, ftets weiler handelt! 
Ein Herz, das kindlich dir vertraut, 
Das Ird’fche hafst, aufs Ew’ge [chaut: 
Diels. einz'ge lafs mich flehen! 
Sont alles überlaff” ich dir! 
Dir leben, Herr! dir fterben wir! 
Dir werd’ ich auferfiehen! 
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DIE. TUGEND 


Zu oft, o Menfch! lockt dich der Schimmer 
Des Ruhms zu eitler Tugend : nimmer 
Wird wahre Tugend blendend feyn. 
In fich belohnt, fucht fich der Weile; 
Der Geiz milst fe nach ihrem Preife ; 
Der Stolz fchränkt fie in Lorbern ein. 


Sie nähert fich zu jedem Stande; 

Sie (chützt den Schäfer auf dem Lande, 
So wie den König auf dem Thron. 

Sie folgt dem Helden in die Kriege, 

Stärkt ihn im Fall, zähmt ihn im Siege ,. 
Und beut des Hofmanns Feinden Hohn. 


Nie flört fie Freuden unfers Lebens. | 

Der Mönch fucht faftend fie vergebens, 
So wie der Eremit im Hain. 

Sie liebet mit uns fanfte Herzen, 

Hilft uns im Chor der Freuden [cherzen, 
Und macht zu Nektar unfern Wein. 
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O fchildre, Dichter, fie in Bildern, 
So fchón du kannft; fie recht zu [childern 
If deine Dichtkunf viel zu [chwach. 
Such’ , Philofophe, fie in Gründen; 
Du wirft fie fehn — fuch’ zu empfinden ! 
Und welche Gröfse lälst fe nach! — 


O welches Glück des Tugendhaften, 

Wennerim Schools der Willenfchaften 
Mit Tugend jeden Morgen grüfst; 

Als Fürft ein ganzes Land beglücket; 

Als Niedrer, feinem Stand entriicket, 
Der Lafterhaften Zittern ifi! 


O Gott! — ja! Angfi dem Böfewichte! 

Der Tugend Gott! — von deinem Lichte 
Stammi fie, und wandelt dir zuvor, 

Sie kommt! — Die Götzen fallen nieder — 

Ein Wort von dir! — der Heiden Lieder 
Erheben dich als Gott empor. 


Worwar am Rand des Todes [chwächer: 
Sokrat mit feinem Schierlingsbecher, 
Der Rath, der ihm ihn zuerkannt? 
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Unfchuldig auf dem Blutgerüfte 
Erbeben Heiden nicht. Der Chrifte 
Beut lachend feinem Tod die Hand. 


Wer kann in Elend’ uns befchirmen ? 
Simonides lacht bey den Stürmen, 
Wenn alles knechtiich zagt, allein, 
O follen wir diefs Glück verlieren; 
Wie würden ‚ohne fie, von Thieren 
Die Menlchen unterlchieden leyn ? 
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DER GEIZ. 


Wielange fürzef du, durch Habfucht angereizt, 
Unfel’ger Geizhals durch das Meer, 
Und führt der Juden Gold, das fiets nach 
mehrerm geizt, ' 
Den Urfprung unfrer Lafter, her? 
Wird, wenn von dir gehäuft, durch ängft- 
liche Gefahr, 
Die halbe Welt dein Gaut erfüllt, i 
Dein unerfättlichs Herz zufriedner, als es war, 
Und deines Geizes Durf gefillt? 
Umfonf hat weislich Gott am Rürm’[chen Ocean 
Der Erde heilig Ziel befiimmt, - M 
Wenn der Verwegnen Muth durch die ver- 
bothne Bahn 
Auf frechen Balken úberfchwimmt. 
Vergebens raulcht der Sturm, vor dem der 
‚Himmel bebt, 
Demkühnen Schiffer , den nichts [chreckt, 
Und den, wenn ihn die Fluth des Oceans 
. begrábt, 
Die Habfucht fierbend noch erweckt, 
Der unglückfel’ge Trieb, des Reichthums 
Herr zu leyn, 
Bewaffnet Sterbliche mit Wuth. 
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Kein Sturm ift dann zu grols , ein wuchernd 
Meer zu [cheu’n; 

Kein Schiffbruch gnug für ihren Muth, 
Wie lacht der Geizhals [chlau, wenn ihn 
| des Seevolks Schreyn 

Im vollen Hafen emfig grüßst, 

Und firaft ich, dafs fein Schiff, um minder 
arm zu [eyn, 

Nicht wieder andre Zonen mifst! 

Er fchifft, und kargt und fcharrt, bis die 
empörte Fluth 

Ihn fcheiternd an die Felfen fiöfst, 

Wo dann der Erbe bald fein eingekerkert Gut 

Aus hundert Schlöffern froh erlöft. 
Dann, armer Geizhals, dann hilft weder 

Schiff noch Fracht, 

Wenn dich die wilde See umfchlingt, 
Und deinen Geiz der Todin eine lange Nacht 

‚Mit [einen eilnen Felleln zwingt. 


AUF EINE 


GEGEND MEINES VATERLANDES, 


Dich fah ich wieder Bach, bey defen 


kühlen Wellen 

Oft meine junge Mufe fchlief, 

Und oftim Arm des Freunds, froh wie um 
Tiburs Quellen 

Horaz dem Wiederhalle rief; 


Dich fah ich wieder, Hain, wo ich, um- 
wölkt von Sträuchen, 
In ihre Schatten hingelegt, 
Die Faunen oft belaufcht ; wo fich aus hun- 
dert Eichen 


Dryaden oft um mich geregt; 


Und du, o Frühling! warft auf die ent- * 


thauten Äfe 

Den Teppich deiner Blüthen aus: 

Ein leichtes, frohes Spiel [cherzhafter jun- 
ger Welte, 

Für mich ein königliches Haus, 


Und welcher Gott gab mir dort meinen 
G** wieder, 


Den oft mein Auge hier beihränt; 
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Nach dem mein heifser Wunfch ‚nach dem 
fich meine Lieder 

So lange fchon umfonft gelehnt! 


Da hörten wir aus Laub der Vögel Lied 
er[challen,, 
Ihr frommes Lied! die Lerche flieg 
Hoch über uns empor; auch fangen Nach- 
tigallen, 


Und fangen über uns fich Sieg, 


Und fchnell ergriff mein Freund, mein 
G** [eine Leyer. ! 
Noch hör’ ich, wie die Harmonie 
Den Wald durchzog: entbrannt von dich- 
terifchem Feuer, 
Sang ich in feine Harmonie, 


Undich fang, wie Ulyfs am heiligen Geftade 
Calypfens traurig, weinend fafs , 
Gern die Unfterblichkeit, unfühlbar ihrer 

Gnade, 
Nur nicht fein Ithaka vergals. 


Vergebens reizten ihn die angenehmfien 
Grotten; 
Umfonf bedienten Nymphen ihn: 


2y 
Er fafs am Strand des Meers , und fak nach 
nichts als Flotten , 
Um feinen Aufenthalt zu fliehn. 


Und ihn entíchlug- Merkur der Felleln. 
Froh entbunden 
Eilt' er nach feinem lthaka. — 


Hier wacht’ ich auf — mein Hain , mein G** 
war verfchwunden; 
Nichts , als-die Sehnfucht, blieb mir da. 


DIE NACHT. 


In düftrer Stille bricht die Nacht 
Am Horizont hervor. 

Des Mondes [chwacher Glanz erwacht, 
Und fieigt umwölkt empor. 


Mit Zittern wankt der Sterne Heer 
In fürmevoller Luft; 

Die weiíse Flur fieht ängfilich leer; 
Sie deckt der Nebel Duft. 


Des trägen Schnees gefrorne Laft 
Beugt den entlaubten Wald; 
Es deckt nicht mehr der grüne AR 

Des Jägers Aufenthalt. 


Der Landmann fieht mit düfterm Blick 
Dem kurzen Tage nach, 

Und wünfcht die alte Zeit zurück, 
Die kurze Nacht verfprach. 


Komm, fanfter Schlaf! durch deine Macht 
Den Körper zu erfreun: 

Wir wollen dir die Winternacht 

Und unfre Träume weihn, 
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DIE KOMÖDIE. 


- Von der Moral geführt , mit zauberifchen 
Blicken l 

Geübt im Lehren zu entzücken, 

Tritt ie, die Komödie , hervor: 

Ihr Satyr geht vorihr, und häuft mit [chlauen 
Mienen 

Den Beyfall regelmäfs’ger Bühnen, 

Und fcheut nicht mehr des Kenners- Ohr, 


Siekommt!—- vor ihr entflieht ver[cheucht 

der Schwarm der Thoren. 

Der Lafterhafte bebt verloren, 

Und hält die Hand vor ihren Streich. 

Er fieht ihr Bild— und fühlt , der Komödie 
zur Ehre, 

In jedem ihrer Charaktere 

Sich als Original zugleich. 


Der Vorhang fällt — Tartüff— der Sclaye 
fiiller Sünden — 
Wird kein Original fch finden ? 
Der Schauplatz lacht —Tartüffe [chreyn 
Und fchmäh’n, geübt genug mit andachts- 
vollen Zügen 
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Leichtgläub’ge Menfchen zu betriegen ; 
Zu [chwach der Bühne Spott zu [eyn. 


Wenn mit des Grofsen Stolz ‚in Krügers 

Candidaten , j 

Der Reichsgraf den Licentiaten 

Mit feinem Glück zum Rathsmann macht; 

Fühlt mancher Edelmann fich noch als Can- 
didaten, 

Sich mancher im Licentiaten, . 

Und kränkt Gch, wenn die Bühne lacht. 


Wenn ein Pedant, vertieft in Latiens 

Ruine, _ 

Mit altem Stolz der vollen Bühne 

Das Multer des Pedanten zeigt; 

Schimpft wüthend der Pedant, zu alt fich 
zu bekehren — 

Sein Schüler folgt des Schaufpiels Lehren, 

Wird kein Original, und [chweigt. 


Der Redner zeigt die Pficht nach Grün- 
den und Geletzen, 
Des Nächfien Ruhm nicht zu verletzen; 
Wer Tugend ehrt, befoiget fie, 
. Doch, wenn voll Eitelkeit zwey redneri- 
fche Schweftern 


Der armen Freundinn Kopfzeug láftern; 
Wer bellert Ge? — die Komödie, 


Durch Gründe läfst allein fich der Ver- y | 

nunft’ge rühren. | 

Der Feige fürchtet die Satyren ; 

Den Härr fen rührt die Komödie. 

Doch kann ihn die durch Spott auch noch - 
nicht überführen, 

. Was hilft? Die Welt kann ihn verlieren! 
Ins Tollhaus, Herr! das beffert Sie! 


Gliúckfel'ger Augenblick der Sitten, feit 
die Bühnen 

Der freyen Tugend Lob verdienen, IR 

Und nur der Lafterhafte fchmáht; 

Seitdem Gefchmack und Zeit den Harlequin 
vertrieben, 

Und alle das Theater lieben, 

Die nicht der Hypochonder bläht! 
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ERINNERUNG DER KINDERJAHRE. 


Da modert meine Freude‘, 
Nun ewig mir verwehrt, 
Bey meinem Flügelkleide , 
Bey meinem Steckenpförd! 
Denn , ach! mit euch — vergebens 
Als Mann zurück geweint — 
Floh jedes Glück des Lebens. 
Mich Armen — mich ein Freund! 


Uns Brut an Brufi umfangen , 
Wie frey fprach Bruft zu Bruft! 
Sein Wuních war mein Verlangen, 
Mein Wollen feine Luf ! 

Selbit unfre Wonne fühlten 
Die Fluren um uns her, 
Und Abendíonnen kühlten 
Sich zögender im Meer! 


Wie oft fahf du im Lenze 
Uns, treuer Hügel, zu! 
Da banden wir uns Kränze; 
Die Blumen gabf uns du! 
Dann flochten wir die Kränze 
In unfer lockig Haar; 


So fioh'n uns jede Lenze; 
So floh uns jedes Jahr. 


Wer kannt’ euch da, ihr Sorgen? 
Wer, Kummer, deine Macht? 
Froh waren unfre Morgen, 

Und fanft war unfre Nacht! 

Der Zwang, ein Spiel zu meiden, 
Und ein verfchlagner Ball, 

. War alles unfer Leideg, 

War aller Ungliicksfall ! 


Jetzt rollen unfre Stunden 
Durch fletes Ungemach. 
Der Dank: Sie find EPT RE A 
Die Frage: Was kommt nach ? 
If jeder Sonne Plage, 
Seitdem wir älter find. 
Kommt wieder, goldne Tage! 
O wär’ ich noch ein Kind! 


KRIEGSLIED. 


V ergëtt rung folgt des Helden Streit, 
Der, für das Vaterland, 

Mit Lorbern der Unferblichkeit 
Sein blutig Schwert umwand. 


Die Enkel hören feinen Muth 
Und fiürzen in den Krieg, 

Und huldigen mit ihrem Blut 
Der Freyheit und dem Sieg; 


Dem Sieg, der jeden Tropfen Blut 
"Zu Himmelsheeren macht. 


Dort glänzt er, wenn die Freyheit ruht, : 
| | Hoch über ihrer Nacht, 


Mi Und wenn der Sphären Harmonie 


Durch alle Himmel flieht, 
Tónt drey Mahl mächtiger als fie 
| Sein fammenathmend Lied! 


Kampf träumend unter [einem Zelt, 
Hört dann die Götterluf 


Ein neuer, todgeweihter Held, 
Und Rache [chwellt die Brut. 
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Schnell [pringt er auf, und fliegt bewehrt 
Ins waffenvolle Feld, 
Und fiürzt, vor einerHand voll Schwert, 
In Schwerter einer Welt. 


So flürzt’ ein Kodrus in Athen 
Sich in des Feinds Gewühl! 

So pflanzt’ ein Sparta fich Trophä’n 
Des Ruhms bey Thermopyl! 


Sein Haar, um [chön zu erben , flicht 
Sich fefilicher , als je; 

Und kühnre Lieder, im Geficht 
Des Feindes, tönten nie! 


» Die Nacht” — fo fang es — ,,in Gefahr 
„Grüfst furchtlos fie der Speer! — 
„Deckt wieder unfre kleine Schaar, 


„Und dort ein zitternd Heer.” 


„So viel der Sterne, die hier Rehn, 
„Sind derer, die uns dräun! 

2,90 bleich, wenn unfre Sicheln máhn, 
„Als diefer Luna Schein ! ” 


»Wie flimmert unter ihr dein Zelt — 
»Bald unfer Eigenthum ! | 


+, 
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„‚Fleuch ! unterm Himmel fehläft der Held, 
„Und bettet ich mit Ruhm,” 


, Fleuch, Weichling !— in der Götter Huth 
„scheut Sparta keinen Krieg! 
„Der Morgenftern fek’ unfer Blut, 


„Die Sonne unfern Sieg!” 


„Ein Held vor uns, Leonidas, 
„En uns ein Löwenherz, 
„Ver[potten wir des Perfers Hals, 
„Undtreiben mit ihm Scherz!” __ 


= 


„Und fehmaufen noch ein Mahl zugleich , 

i ' „Und opfern uns dem Tod, 

„Und effen dannin Plutons Reich 
„Vergnügt das Abendbrot.” 
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A UPF 
DEN HERRN CANONICUS GLEIM, 


bey der Herausgabe feiner Lieder nach 
dem Anakreon 1766. 


Gleim ‚ den die Huldgóttinnen 
In Paphos den Gelang 

Gelehrt; — Gleim, der mit ihnen 
Aus einem Becher trank; 


Gleim, dem fich Cypris täglich 
Mit freyem Gürtel wies, 

Von ihm in Traum fich fingen, 
Von ihm fich küffen liels; 


War auf ein Mahl verlchwunden — 
Die fich entíchlungne Schar 

Der Grazien: Cythere, 
Mit aufgelöftem Haar; 


Kupid, mit Händeringen, 
Und weinendem Geficht, 


Durchfreiften alle Fluren — 
Gleim aber fand fich nicht. 


Nur [eine goldue Leyer 
Entdeckte Venus Sohn: 

Hier lag fie — war zerbrochen — 
Und er — er war entflohn; 


Eniflohn,, der Ungetreue! 

Und fchrieb bey Mavors Streit 
Die Thaten [einer Heere 

Ins Buch der Ewigkeit. 


Nicht mehr ein Freund von Kúllen , 
Ermuntert er zum Muth; 

Nicht mehr der Traubenkofter , 
Ift feine Wolluft Blut. 


Als aber Mars die Waffen 
Von [einer Seite nahm, 

Und wieder froh nach Paphos 
Zu (einer Venus kam; 


Kam auch, in einem Panzer, 
Mit falifchfreyem Schritt, 
Und des Tyrtáus Leyer, 
Der kleine Flüchtling mit. 


Umfonft wies Mars die Beute, 
Erkämpft mit eigner Hand; 
Er fprach umfonf zur Cypris: 
Verlangt du diels Gewand ? 


Diefs treffliche Gemählde, 
Wo du der See entfieigft, 

Und deinen vollen Bufen 
Des Meeres Göttern zeigt? 


Nichts, Alter! rief Cythere, 
Trag deine Beute heim! 

Nur gib mir meinen Flüchtling! 
Nur gib mir meinen Gleim! 


Schon fielen auf den Flüchtling 
Die Charitinnen her: 


E 


- LU 


e A 


4 

i 

# 

1 
$ 
j 


42 


Zwey nahmen feinen Panzer, 
Die dritte feinen Speer, 


Er wehrte fich ; — doch, leider! 
Zu fpát, als Cypris kam, 

Und auch Tyrtons Leyer, 
Die’fchöne Leyer nahm. 


Ach! feufzte Gleim, ach, Göttinn! 
Auch diefe nimmt du mir! 

Ja!leufzte Cypris [chalkhaft ; 
Auch diefe nehm’ ich dir! 


Sie wird an meinem Wagen 
Als Schwan getreuer [eyn. 

Dir mag der Tejer [eine 
Für die zerbrochne leihn. 


A 


AN HYMEN. 


NACH DEM KATULL, 


Caflis cum pueris , ignara puella mariti 
Difceret unde preces , vatem ni Mufa- dedijjet? 


HoRATIUS, 


In deinem fefilichen Gewand, 
Ums Haupt das Laub der Maye, 
Die Hochzeitfackel in der Hand, 
Um deinen Arm das heil'ge Band 
Der ehelichen Treue: 


Komm, holder Sohn der Einigkeit, 
Von des Olympus Höhen! | 
Du Stifter der Befändigkeit! 

Du Geber aller Zärtlichkeit! 
Komm, Hymen! Gott der Ehen! 


Komm, wo an deines Bunds Altar, 
Von Wolluf überfchüttet, > 
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1 Ein feurig's , anmuthsvolles Paar, 
Bey allem, was dir heilig war, 


i| Um deinen Beyftand bittet. 
il 
| Nimm mein erwachsnes Mädchen hin! 
bo Fleht dir des Greifes Klage — 
| fi Gib meinem Sohn, nach feinem Sinn , 
| il. Ein Weibchen — eine Wärterinn 
| Ih" Mir, auf die alten Tage! 


Kaum fängt das holde Mädchen an 
Die Reize zu enthüllen, 
So flelit es, was es flehen kann: 
Ach, Hymen! gib mir einen Mann 
Um meiner Keufchheit willen! 


Und dann ermannt der Júngling fich, 
Und fángt an, ernft zu bethen: 
Ach Hymen! ach erbarme dich! 
ii. Und lafs in Stand der Ehe mich , 
So bald als möglich, treten! 


Was machten Veftalinnen nicht 
Dir ein in Rom zu [chaffen ! 
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Und jetzt noch, Trotz des Ordens Pflicht! | 
Trotz , was der Pater Prior fpricht, | 
Die Nonnen und die Pfaffen! — | 
| 


Ach ! und dich follte nicht das Flehn | 
Der Zártlichften gewinnen ? ce 
Sich nicht Amyntas glücklich fehn, | 
Mit Daphnen, hold, wie er, und [chón —. 

Schön, wie die Charitinnen ? 


Mit allem deinen Segen: 

Kein Tag, der Lieb’ entwandt, entflichi 
Ihr froher Fufs verlier’ fich nie 

Von deinen Rofenwegen! Y 


| 
O Hymen! Hymen! króne fie | 
Schenk’ ihren Tagen Fröhlichkeit , | 
Und ihren Nächten Küfe; N 
Damit, bey ihrer Zärtlichkeit, | 
Sich Lefsings ungekü/ster Neid N 
Noch oft verzählen miille! 


| 
Füll’ ihre Keller an mit Wein! | | 
Mit Kindern ihre Wiegen ! | 
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E Die [chon fich deines’Schutzes freu'n, 

| | Die [chon fich deinen Feften weihn, 
Weil fe gewindelt liegen! 


Dann wollen wir, in Fröhlichkeit, 

Mit ihm und feiner Schönen, 
dl Dir, holder Gott der Fruchtbarkeit, 
| Nichts , unfre ganze Lebenszeit, 
Als Hymenäen tönen! 


| ji Doch, [chweigt ihr Lieder! — Allgemach 
| Raufcht fchon, wie Küfe raufchen , 
Die Nacht herab aufs Brautgemach. 
Da dürfen wir nun wohl nicht nach !— 
Nicht fingen — höchftens laufchen ! 


DER TRÍNKER. 
— — celebrare domeftica facta. 
HoraTıvs. 


Tr 


Siehfi du nicht den Abend winken? 
Bruder, der muls unfer leyn! 

Warum follten wir nicht trinken, 
Und uns unfrer Jugend freun? 


Soll ich forgen, wie die Thoren, 
Was den Sultan aufgebracht? 

Wer die letzte Schiacht verloren, 
Nehm’ fich künftig mehr in Acht? — 


Bald vielleicht — vielleicht fehon morgen 
Hat uns Sultan Tod getrennt, 

Öfters bechern, felten forgen, 
Macht das befte Tefiament! 


Trinkt, ihr Brüder! 
Weil die Glieder 


Jugendvoll der Krankheit dráun ! 
Trinkt! und lafst das Mifsvergniigen 
Zu ein Paar Polacken fliegen: 
Denn was [oll es bey dem Wein? 


Lafst die Reben 

Den erheben, 

Der nur als ein Dichter zecht! 
Seine Becher wirklich leeren, 
Das heifst Vater Libern ehren: : 
Und ein anders Lob if [chlecht! 


Thal und Höhen 

Doppelt fehen, 

If ein längt verjährter Brauch. 

Denn fo fahn den Reft der Schlöffer,, 
Nach der Optik leerer Fäller, 

Unfte lieben Väter auch! 


Bacchus, fehe, 

Wie ich glühe! 

Sieh den vollen Becher an! 

Sieh an mir und meinen Brüdern , 
Wie, bey runder Mädchen Liedern , 
Noch ein Deutfcher zechen kann! 
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Auf, Brüder! leert die Becher! 
Wie perlt der Wein! — | 
“Trinkt als bekannte Zecher! | 
Wer wird lich [cheun! | 


Stofst an! Dorinde lebe! 
Rein ausgeleert! 

Noch eins! aufs Wohl der Rebe! 
Sie iĝ es weıth! 


Zecht, aber zecht belcheiden! 
Lyäus [chwärmt! 


Fern [ey von unfern Freuden, k fil 
Wer bofshaft lärmt! 


Dem grübelnden Pedanten 


Schenkt nicht mehr ein! 
Nicht für die Difputanten, y 
Für uns wächft Wein! 


DIE KÜSSE 


AN DORIS. 


Götter, Doris, Götter find die Küfe! 
Blitze flúugeln ihre Fülse; 
Flammen waffnen ihre Hand, 
Und vom Mofte düftet ihr Gewand! 


Auf der kleinen Purpurftirne thronen 
Muth und Schalkheit unter Epheukronen ; 
Und auf ihren Augenwimpern wiegt 
Sich ein Vorwitz, welchem nichts genügt. 


Mund an Mund gelagert, unfer Herz die 
Beute, 
Fordern fie ich wechfelnd auf zum Streite, 
Und von ihrem Kampfe tönt 
Unfre Lippe, dafs die Seele drónt! 


Siehfi du nicht, Geliebte, wie der Erfe 
brannte, 
Als er feinen Feind auf deinem Mund erkannte; 


Wie er hinflog , wie er athemlos 
Auf den Bruder fiel, derihn umfchlofs ? 


Fühlteft du diefs Feuer? diefes Drónen ? 
Diefen Himmel, der im Streite war? 
Dielen Aufruhr — diefen Aufruhr am Altar 
Alles Heiligen und Schönen? 


Diele Augen, die fich fierbend [chlolfen ? 
Diefe Wangen, heils von Scham umflof- 
[en ? 
Diefen Arm, der kraftlos niederfank ? 
Diefen Bufen, der nach Athem rang? 


O ihr Götter! — Götter! — Wenn ich 
einft die Nacht, 
Einf die Nacht herab vom Himmel zit- 
tern [ehe, 
Und der erfte Kuls der Ehe 
Rüfet fch zur Schlacht; 


Und die Kränze fich verfärben 
Und die Lichter um dich terben, 


| 
| 
| 
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. Und der Puls im Arm des Todes lauíchi , 
Und das Herz im Blute fich beraufcht ; 


Und die Nerven für Entzückung girren, 
Und im Taumel, Taumel fich verirren! 
Und die Seele lelbfi fich fuchen mufs! — 
Doris, Doris, welch ein Kufs! 


in 
Go 


WIBFCOÑNBIECOD 


FUR UNSRE SCHÓNEN. 


Schlummre, mein Püppchen! Was ga- 
ckert im Stall? 


Heute war Kránzchen, und Morgen ift Ball! 


Lebten , uud webten die Hühner, wie du, 
Sicher noch liefs uns ihr Gackern in Ruh. 


Schlummre , mein Püppchen! in Spiegel 


zu [ehn, i 
Schnippchen zu [chlagen, und Náschen zu 
drebn, 


Pöfschen zu knitten, von Gecken umgafft , 
Braucht man Erquickung, und Schlummer 
gibt Kraft. 


Schlummre, mein Püppchen! Die Tante 
mag [chreyn; 
Lälst he das háfsliche Schmählen nicht feyn : 
Kochen verfiehft du, die Betten find da — 
Nimm dir ein Äffchen , und werde Mama. 


PITE DJT 
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AN EINIGE 


HAMBURGISCHE SCHÓNEN. 
AM LÁMMERABENDE ?). 


Gebt mir auch mein Lámmchen her, 
Dafs ich alles mit ihm theile; 
Meine Lufi und lange Weile, 
Meine Sorgen, leicht und [chwer! 


, O, wie wollt’ ich mit ihm thun! 
Alles wollten wir vergellen , 

Und aus einer Schüflel effen , 

Und in einem Bettchen ruh’n! 


Ohne Reue follte nie 
Sich Verleumdung an uns wagen; 
Wir zwar könnten fie ertragen; 
Aber wen ertrüge fie? 


Wären Freuden unfer Schatz, 

- Und Genügen alle Hahe ; 

Glaubt, zu einem kleinen Grabe 
Liek’ uns felbf der Neid den Platz! 


*) Ein bekanntes hamburgifches Felt, Auf einem 
freyen Platze vor der Stadt werden Lammchen 
zum Verkaufe gebracht, und faft halb Ham- 
burg nimmt Theil an diefer ländlichen Scene, 
entweder als Käufer, oder als Zufchauer. 


EIN 
RUSSISCHES KRIEGSLIED ZUR SEE, 
VOR DER SCHLACHT, 


Schon donnert unfer Morgengrufs 
Den Bluthund aus der Raf. 
Ha! Furien des Erebus 
Umbrüten feinen Maf, 


Und [chläudern, eingefleifcht in Wuth , 
Zum Untergang verdammt, 
Ihr letztes Röcheln durch die Fluth , 
Die unfer Blitz beflammt ! 


Hinan! — Und, weh euch, wenn der 
Tod 
Zum Athmen Frit gewinnt, 
Bis alle Monden Machmuds roth b 
Wie unfre Adler, find! | 


Bis unfrer Flaggen [chreklich Spiel 
W eht überall, wie hier, 
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Und, von dem Wimpel bis zum Kiel, 
Nicht einer lebt, als wir! 


- 


Und die vier Hydern *), unfer Scherz, 
Den [chwarzen Geift verhaucht, 
Und aller Griechenmörder Herz 
In Stambul vor. uns raucht! 


Amer 


ZU IHREN GEBURTSTAGE, 


Aus des Schlummers treufter Ruh’ 
W ecke dich diefs Lied; 
Und diefs Kránzchen', aufgeblüht 
Heut zuer, wie da. 


Von der armen Babel Grab 
Pflücktens Scherze mir 
Für den Tag, der uns, in dir, 
Ihre Schwefter gab. 


Schliefst die klöfterliche Pflicht 
Einf, wie fie, dich ein: 
Lafs mich deinen Bourfault feyn ; 


Aber flirb mir nicht, 


58 


AN DIE KRANKE BABET. 


Dich kannt’ ich, Babet — kannte Heere 
von Cytheren — 
Und männlich, wie dein Scherz, 
Verachtete mein ftolzes Herz 
Dein ganz Gefchlecht, in dir dein ganz Ge- 
[chlecht zu ehren. 


Unglückliche, nun rächt die Krankheit 
deine Damen! 
Die Freude [chleicht umher, 
Sieht ihren kleinen Tempel leer, 
Und feufzt betrübt hinweg, und fiammelt 
deinen Nahmen! 


Sie aber wüthen laut. Ihr Spottgeläch- 
ter hämmert 


Auf dich herab, und [prüht 

Verleumdungen, und glüht, 

‘Wie Hóllen glüh’n, wenn Zevs die Him- 
mel dämmert. 
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Verhafste! fäumt ihr noch? — Vertilgt 
nur ganz auf Erden 
Diefs Leben, euren Neid! 
Sie war ja doch, für unfre Zeit, 
Das einz'ge Weib, werth, nie ein Weib zu 
werden. 


AN DEN VERFASSER 
' DER ZWEY LIEDER 
EINES ARMEN ARBEITSMANNES, 


VON EINEM ANDERN ARMEN MANNE, 


” 


Den Mann, der diefe Lieder lang, 
Belohne Gott! — Denn unfer Dank 
If eine [chlechte Gabe. 

Das weiís ich: in der Ewigkeit 
Weicht mancher Zepter diefer Zeit 
Vor feinem Bettelfiabe. 


Wer dürfte, wenn, für diefen Stab, 
Ihm Gott hier einen Zepter gab, 
Noch hungern oder dürften ? 

Er war in [einen Staaten dann 
Gewils der einz’ge arme Mann, 
Und alles um ihn Fúrften! 


AN NERINEN. 


ZUM NEUEN JAHRE, 


Angelächelt von Dir, verfliefst 
Jeder Augenblick heitrer , welchen der Zei: 
ten Getümmel 


In die Urne der Jahre gielst! 


Eben und ftille 
Riefelt lodann das newe Leben hervor; 
Freuden und Fülle 


Sprollen hiernieden an feinem Ufer empor, 


A 


| 
| 
Lächte, Nerine, diefem Tage gen Himmel! | 
| 
| 
j 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Und wir wandern feine Wallerfálle 
In Triumphgefang hinab; 
Zeichnen jede [chöne Stelle 
Mit einem Thyrfusftab; 


Blicken zuweilen nach diefen Stäben , | 
Gleich bereit, noch weiter zu gehn, 
Oder den letzten dähin zu geben, 
Und — für uns — die Quelle verhegt zu felin, 


AIN LAA 


AM TAGE SEINER GEBURT. 
j N 1768. 


| |! Ach Freund, ach Freund! Sie fliehn, fe 
fliehn die Jahre! 

Kein Gott, kein Privilegium 

Des Unterreichs, [chafft die ein Mahl ge- 
bleichten Haare 

Zu blonden Locken um! — 

Wirf Fröhlichkeit, und Dichtkunf, und 
Ergetzen , 

Mit vollen Händen in die Luft! 

Spann’ in ein: Amt dich ein. Schützt man 
fich mit Geletzen, 

Mit Urtheln vor der Gruft? 

Wir múllen fort — Die Nummern von uns 
allen 


Sind nur in einen Topf gethan; 
Und unfer Loos, es mag fpát oder früher 
fallen , 
, Kommt endlich auch daran. — 
So lange noch die Wangen Rofen fchmücken, 
Schreib du,mitkummerlofem Sinn, 
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Dir jedes Jahr durch Lufi und ene 
Entzücken, 

Wie diefes, zum Gewinn : 

Lals Sorg und Gram bey deinen Acten 

; liegen ; 

Sie kommen ungerufen fo 

Noch zeitig gnug. Es fchreibt mit dem ver- 
dammten Rügen 

Sich keine Seele froh! 
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AN HYMEMN, 
BEY DER JUBELEHE DES HERRN PROFESSOR 
KONRAD ARNOLD SCHMIDT, 
ZU BRAUNSCHWEIG, 


Hymen j Hymen , dem wir alle leben, 


‘ Der die hübfchen Mädchen uns erzeugt, 


Und die Ranken, die uns Nektar geben, 
Um den Ulmbaum beugt; 


Der die Knofpen, unter Zephyıs Wallen, 
Unferm Kranz zur Role [chwellt, 
Und die Brufi der Nachtigallen 
Einzig unlern Ohren unterhält; 


Der, in Söhnen und in Töchtern, 
Unfer Alter pflegt, 
Von Gefchlechtern zu Gefchlechtern 
Unfern Segen trägt, 


Dafs die Erde fich mit Dichtern fúlle, 
Oder Helden — bis fie , grols und frey , 
Für Homere voll Achille, 

Für Achille voll Homere fey; 
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Hymen, Hymen! hier auf meinen Knien , 
Mit gefaltnen Hände fleh’ ich dich! 
Bey den Opfern, welche heut dir glühen, 
Bey dem Tage, der dir heut verblich! 


Lals, o lals den fehönften Bund auf Erden, 
Den du heut mit Jauchzen aufgeweiht, 
Nicht die letzte Jubelehe werden , 
Deren fich ein Dichtereh'mann frent! 


E Fo I E r~ 
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AUF GLEIMS GARTEN. 


Kleine Veilchen, blüht nur, blüht! 
Wenn der Lenz uns wieder fieht, 
Werd’ ich freylich Veilchen finden; 
Aber keine für Gleminden. 

Wenn die Rofe fich durchbricht, 
Werden Rofen mich entzücken ; 
Aber, für Gleminden nicht 

Werd’ ich diefe Rofen pflücken; 
Nicht, von meines Freundes Hand, 


' Diefe Feigen, diefe Trauben, 


Diefe Pfirich an der Wand, 
Unter Engelküffen,, rauben, 

Fern, in einem öden Thal 

Von der Schwermuth eingezäunet, 


‘Werd’ ich weinen, bis einmahl 


Ich auf Erden ausgeweinet. 

Dann, ihr Veilchen, blüht nur, blüht! 
Wenn der Lenz uns wieder fieht, 
Werd’ ich alle, mit Gleminden, 

Alle Veilchen wieder finden. 

Wenn die Rofe fich durchbricht, 


Soll mein Schatten fich erheben, 


Und ein Glanz von meinem Licht 


Über jeder Role okki N 

‚Die Glemindens Finger bricht, 

Diefe Pfirfich, diefe Feigen, 

Schirm’ ich dann für meinen Freund ; 
Segen [ey mit allen Zweigen, 

Wenn mein Schimmer fe befcheint! 
Meines Freundes liebte Laube 

Füll’ ich ganz ; und ingeheim 

Girr’ ich oft, als Turteltaube, 

Über ihr, und girre — Gleim! 


A ¡Mi OR 


Jener alte Schmetterling , 
Den die Mädchen Amor heiísen , 
Flattert durch die ganze Welt, 
Von den Mohren zu den Weilsen. 


Schüchtern, Kinder! oder frey — 
Alle Künfte find verloren: 

Die dem Schalk entlaufen foll, 
Wahrlich , it noch nicht geboren; 


Er verfieckt die Kriegeslift ; 
Alles geht bey ihm gelallen ; 
Schon zum Anfang gnug geliebt, 


Wenn fie nur iha nicht mehr haflen! 


Hat der lofe Vogel fie 

Ein Mahl fo weit nur gefangen , 
Geht kein Vierteljahr ins Land, 

Dafs lie felbt nach ihm verlangen. 


Hundertfáltig an Geftalt, 
Weifs er jede zu ermüden, 
Spricht mit Lutgen aus dem Rof, 
Aus dem Habermann mit Prüden; 


Schwatzt mit Klugen von der Kunft, 
Von der Schlacht mit Amazonen , 
Kirrt die Geizigen mit Gold, 
Und die Eiteln mit Baronen. 


Chloris widerftrebt zwar noch; 
Ewig i der Pals verhauen, 
Ewig jedes Thor gelperrt ; — 


Aber darf man ewig trauen? — 
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H VON HERDER, 


Dithyramben foll ich fingen? - 
Hier, bey deutfchem Wein? 
Nein, hier foll kein griechifch Lied erk ungen, 
Deutfcher Vater Bacchus , nein ! 


| DIDAKTISCHES TRINKLIED, 
i 
$ 
» 
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ii Haben diefe Trinkpokäle 
Dithyrambenmals? 

í Und dafs ich Gefang des, Bachus wähle , 
4 Reichft du wohl 3 mein kleines Glas? 


Um mich tanzt wohl eine Schöne 
Dithyrambentanz ? 
Und erfängen mir Epodentöne 
Dielen Kufs und diefen Kranz? 


em 


O fo mögen Epheukronen, 
Und ein hagrer Stier, 
ll! Alter Pindar , dir Gelänge lohnen , 
f Doch nicht Weife, Uz, und mir, 


A Zee 


Deine Dithyrambenkránze 
Hat die Zeit geraubt. 


Sieh, Entkránzter, fieh, wie frifeh ich glánze , 


Ganz mit Rofenduft umlaubt! 


Denn was gehn mich Türkenkrieger, 
Himmelsftúrmer an? 
Peter pflanzte Wein— ha! nicht der Sieger, 
Er, als Noah, it mein Mann! 


Dafs der Krieg die Hölle mehre, 
Seufzt ein Kirchenlied; 
' Nur dafs er auch Berge Wein verheere , 
Darauf flucht mein heilig Lied. : 


Immer finge Friedrichs Thaten ,' 
Braver Grenadier! 
Eins nur, den Regierer [einer Staaten, 
Den Champagner lafl er mir, 


Immer tal” auf Pindars Leyer, 
Hohe Dichterwuth ! 
Mich, mich hitzt des Rheinweins edles Feuer 
Bis zu eines Trinklieds Glut. 
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Wenn dann diels mir von den Spróden 

Kufs und mehr erzwingt; 

Wenns denn den vom Wein ent[chwornen Blóden 

Zitternd kühn zum Kelchglas bringt; 


O fo könnt ihr rafend machen, 
Die ihr ralend fingt! — 
Lafst uns, Brüder, trinken, fingen , lachen . 


Da mein Lied den Becher [chwingt. 
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PARODIE. 


Wahre Hirten foll ich fchildern ; 
Hier, wo Bauern [chreyn? 
Nein, fo weit [ollt du mir nicht verwildern, 
Deutfche Schäfermufe,, nein! 


Haben deutfche Dudelfäcke 
Hirtenflótenrecht ? 
Und dafs ich der Stärke Neid erwecke, 
Schickft du dich, leibeigner Knecht? 


Um mich tönt aus leimern Mauern 
Schäferwettgelang ? 


Und erlängen mir copirte Bauern 
Hubers Lob und Deutfchlands Dank ? 


O fo möge müls’ge Weifen, 
Und noch manch Fragment, 
Schüler Bions, dich der Nachwelt preilen , 
Doch nicht Gefsnern , den fie kennt, 
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Deiner Schäferfcherze Würde 
Hat die Zeit geraubt. l 
Sieh, Beraubter, meines Gefsners Hürde 
Ganz mit Unfchuld überlaubt ! 


Denn was gehn mich Zauberfprüche 
Schaler Spötter an? 
Daphnis greiftund greift— Ha! nicht der Grieche, 
Gelsners Daphnis ił mein Mann. 


Dafs doch Schäfer Böcke wären, 
Wünfcht des Alten Lied; 
Dals fich feines Nachbars Herden mehren, 
Wünfcht fich Gelsners heil'ger Lied. 


Immer fingt Alcimaduren , 
Singt ihr trüb Gelchick ! 
Eins nur, jenes Scheufal befsrer Fluren, 
Den Gehangnen lafst zurück, 


Immer bleibt in Schlüpfrigkeiten 
Ein Original! 
‚ Mich reizt blöde Freyheit [pätrer Zeiten, 
Mich das [chönre Ideal. 


Wenn dann diels mir von der Schöne 
Kufs nicht mehr erzwingt; 
Wenns dann frommer Váter fromme Sóhne 


Sittlich Deutfch zum Lefen bringt: 


O fo mögt ihr bäurifch fcherzen, 
Die ihr Bauern fingt. 
Ich will trinken, Gärten pflanzen , herzen, 
Weil mir nech ein.Lied gelingt. 
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NACH DER ACHTZEHNTEN. 
HORAZISCHEN ODE 
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i DES ZWEYTEN BUCHES. 
ar! 
{i 
A i 
| | \ 
N Kein Porzellan ‚kein Atlas prahlt 
} An meines kleinen Zimmmers Wänden; 
Wi Kein Ofer oder Dietrich mahlt 
ti Für feinen Ruhm und mein Verfchwenden: 
E Mars hat mich nicht ein Mahl im Grimm 
i Zum Grafen vom Spion verwandelt; 
4 i Gelchweige denn Herr Ephraim 
| i In Compagnie mit mir gehandelt. 
7 Ein Herz, noch nach der alten Welt, 
| 1 Nebf einer kleinen Dichtergabe, 
H - Die meinem lieben Gleim gefällt, 
ui If aller Reichthum, den ich habe. 
i il Um mehr verlier’ ich nicht ein Wort. 
f } Mit nichts vergnügter, als mit Sachfen, 
ij N Treibt einen Tag der andre fort, 
del Und [chwinden Monden, wie fie wachlen. 
10 Du, fchon im Grab mit einem Fuß, 
N i - Rennfi immer noch nach neuen Riffen, 


h 1 Und gönnt dem täglich [chmälern Flufs 
E Vor Häufern kaum mehr Platz zu fliefsen; 


ag 


my 


Entferneft ihn, wenn fich, zu klug, | 
Der Gränzftein felber nicht entfernte , 
Und zwickft , mit ökonom’fchem Pflug, 
Dir jährlich eine weitre Ernte, 

Da flieht, (ihr Leben in der Hand, 

Und nackte Kinder, fieche Weiber A ia 
Der Armen Fluch des Vaters Land, 

Und feinen höllenreifen-Räuber ; 

Und dennoch bleibt, von allem Raub, 
Kömmts hoch, dem grauen Miffethäter 
Kein Gut, als ein’ge Schaufeln Staub, 
Und kein Pallafi, als Geben Breter, 

Wo denkfi du hin?— Gleich willig deckt, 
Die Erde Bettler oder Prinzen! 

Der Tod fchickt keinen Süfs *) erweckt - 
In ausgemergelte Provinzen, 

Verhehit dem Räuber immer noch 

Des Ausgangs aus der Hölle Stufen, 

Und nimmt dem Dürftigen [ein Joch, 
Gerufen oder ungerufen! 


*) Der bekannte würtembergiiche Jade Ss, 
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SCHÁFERLTED. 


Kleine Honigtrágerinn ! - 
Fröhlich fummft du her und hin, 
So lange der Rofenftock blüht. 
Aber weit entzückter girrt, 
Wenn des Lieblings Flügel [chwirrt, 
Junger Heimen Lied! ` 


Philomele , Stolz der Flur! 
Wolluft athmet die Natur, 
So oft dein Gefang fe durchtónt ! 
Aber, fchlägt er, wie er [chlägt, 
Wenn ihn Amors Fittig trägt, 
Und die Liebe krönt? 


Kind! auch mich entzückt dein Blick, 
Wie: die Nachtigall ihr Glück, 
Die Heime der Liebe Genuís; 
Aber, das gefteh’ ich dir: 
Auch dein fchönfer Blick if mir 
Lange noch kein Kufs! 
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VERTRAG MIT DEN MORALISTEN. 


Jüngling! lafs die Moraliften 
Rubig fich mit Regeln brüften,, 
Und mit vieler Weisheit lebn, 
Dafs fe wirklich nichts verftehn ! 


Moralift! lafs mir die Jugend 
Ruhig: Phyllis ihre Tugend, 
Und ein Glas Burgunderwein 
Ihre Sittenlehre [eyn. 


DIE LEHRE DER ALTEN. 


Jüngling! lerne von den Alten, 
Deine Gläfer räthlich halten! 
Aber trinken, fo wie fie, 

Heifs’ ich einem Jüngling nie. 


Jüngling .lerne' von den Alten, 
Kluge Mädchen unterhalten! 
Aber wo die Liebe fpricht, 
Taugt ihr Mufter eben nicht, 
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DER TRAUM. 


” 


Neulich fchlief ich: in der Laube p 
Über die Lyäens Traube 
Ihre fchlanken Ranken wand, 
Meine Leyer in der Hand. 


Plötzlich fieht vor mir Cythere 
Mit der Amors ganzem Heere. 
Fort, fort! fing ich an zu [chreyn. — 
Doch die Knaben. lachten mein, 


Und die Amors wurden freyer; 
Ein’ge nahmen mir die Leyer; 
Andre blätterten, zum Trutz, 


Mir im Weifse, Gleim und Uz! 


Diefe neckten mich mit Tänzen: 


Jene warfen mich mit Kränzen: 
Manche, kann was frecher [eyn? 
Tranken gar von meinem W ein, 


Mehr als alle ungezogen , 
Spannt der eine feinen Bogen — _ 
Da erwacht’ ich— und erwacht 
Seh’ ich Doris; und fie lacht. | 


Freund! was träumfi du? fprach fe Kirafend; | 
„Dich als Venus fah ich fehlafend ; i 
»Wachend zieh ich dich dem Chor 
„Aller Liebesgötter yor.” — 


i AN DAM-ON. 


ir 
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i 

1 Liebfer Damon ,lafs uns Hirten werden! 

I" - Für den Weifen it noch Raum auf Erden, 

E Sind noch Hütten, wo die Unfchuld thront, 
| Und ein Mädchen , welches fie belohnt; 

ir Eine Doris, alles meiner Liebe, 

u! Was in Daphnen dir dein Glück gefchenkt; _ 
f Dielen Himmel , auch , von Regen trübe, 

4 Noch ein Himmel, der die Erde tránkt! 

ji 

il 

f Jene Rofen, die mein Wahn vergöttert, 

y Waren Dornen, táuflchten , find entbláttert; 
hl Und aus Lippen, einer Göttinn werth, 

y Buhlten Herzen, falfcher als ein Schwert. 

ii Scham und Reue fchlägt zu [pät mich nieder; 
l Ert am Grabe karg’ ich mit der Zeit. 

la Meine Jahre, meine Jahre wieder! 

pr : Meine Jahre, die ich hier entweiht ! 

FH | 

i 

i Welche Freuden follen mich begliicken ! 
[i Welche Scenen werden mich entzücken: 

k 
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Welche Wonne — wenn der Sieg gelingt, 
Und die Freyheit Palmen um mich [chwingt! 
Unter Külfen, meiner Hirtinn Küffen, 
Weih’ ich Welten längern Glücks mich ein; 
Beyder Leben foll ein Hauch befchliefsen, 
Und Umarmung dort der Eintritt feyn. 


LANDLIED. 


NACH DEM FRANZÖSISCHEN DES DORMEL, 


Stadt, viel Glück! ich flieh’ von dir; 
Nur die Felder lob’ ich mir, 

Ihre kleine Herde weidend 

Traf ich jüngft Silveltin an; 

Als ich fie allein bemerkte, 

Fing die Liebe Fragen an. 


Stadt, viel Glück! ich flieh’ von dir; 
Nur die Felder lob’ ich mir. 

Noch im Flor von funfzehn Jahren , 

An was denkf du, Scháferinn ? 

Schönheit eilet lo gelchwinde, 

Als des Frühlings Flor, dahin. 


Stadt, viel Glück! ich flieh’ von dir; 
Nur die Felder lob’ ich mir. 

Halb kaum hält man eine Schöne, 

Die dem Freunde fich empört, 

Weiter, wegen ihrer Farbe, 

Oder ihres Bulens, werth, 
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Stadt, viel Glück! ich flieh’ von dir; 
Nur die Felder lob’ ich mir. 
Diefer läfst fch einen Gürtel, 
Silbern muls die Kette [eyn, 
Einen rothen Rock, und Futter, 
Grüner noch als Gras, nicht reun, 


Stadt, viel Glück! ich flieh’ von dir; 
Nur die Felder lob’ ich mir. 

Tanz und Gabe fängt beym Felle 

Schon zu triumphiren an, 

Wenn fie fich gemach erhitzet, 

Und er’s kalt bemerken kann. 


Stadt, viel Glück! ich flieh’ von dir; 
Nur die Felder lob’ ich mir, 
„Eure Lehren foll ich Mädchen 
„schon verfiehen?— welch ein Schluß! 
„Bey den Buhlereyen, [agt man, 


„Sey nur Kummer und Verdruls!” 


Stadt, viel Glück } ich flieh’ von dir; 
Nur die Felder lob’ ich mir. 

Seit dem laufcht’ich auf dem Wege, 

Bis dafs ich fie fpinnend fand, 

In dem Eingang’ eines Wäldchens 

Neben ihrer Heerde fand! 
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` Stadt, viel Glück! ich fliek’? von dir; 
Nur die Felder lob’ ich mir, 
Himmel, [chütze den Belaufcher, 
Mehr die kleine Spinnerinn; 
Und mit einem fiifsen Grufse 
Sah fie freundlich nach mir hin, 
Hier, da, dacht’ ich, wárfi du fichrer, 
Wo die Hafel Schatten flicht, 


- Stadt, viel Glück! ich flieh’ von dir; 
Nur die Felder lob’ ich mir. 
Nimm du diefes Sonnenhütchen , 
Diefen Schleyer von mir hin: 
Gilt es immer noch fo wenig; 
Schätzt man Herzen nach Gewinn? 


Stadt, viel Glück! ich flieh’ von dir; 
Nur die Felder lob’ich mir. 

Ich verkappte fie, und klagt’ ihr: 

Wie ich düre! — Sieh, dort if 

Eine Quelle, fprach lie; folge! — 


Und dort fagt’ ich — was ihr wilst: 


Stadt, viel Glück! ich fliek’ von dir; 
Nur die Felder lob’ ich mir. 


AN GLEIM. 


Der fchönfte Herbft, den eine Nacht ge- 
boren, 
Entrifs fich heut dem mütterlichen Schoofs; 
Mit Flammen [äugt ihn [chon der Mittag grols, 
Und wir, mein Gleim, find in den Thoren ? 


Hinaus zu deiner Emma blauen Wellen! 
An deinem kleinen Sans- Souci reift Wein, 
Und Amor fchlágt die Flügel in den Hain. 
Der nahen klófterlichen Zellen vo} 


Ruf ihn uns her, und look’ ihm [eine Thaten 
Mit deiner Leyer Zaubertónen ab. 
Ein kleines Lob , wie lonk fein Gleim ihm gab — 
Und alle Nonnen find verrathen! 


*) Gerade dem Gleimifchen Garten gegen über liegt 
ein Nonnenklotter, 


88 
- IHREM DICHTER JACOBI 


N 
N ZUM DANK 

DIE GESELLSCHAFT GETREUER BÜRGER IN 
j HALBERSTADT 1772, 


Barde! diefen Lorber wanden wir 
Unferm König, bringen ihn Dir, 
Dalfs er deine Harfe kröne; $ 
Dafs fie noch vor Enkeln unfrer Söhne 
Seine Thaten töne; 
Seine Thaten richte. Kehrt im Glanz 
Friedrich zum Himmel zurück: werden wir 

dort Seine Richter — 

Dann empfang’ Er einen Sternenkranz , 
Einen Sternenkranz Sein Dichter, 
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AN ELISEN, 


ALS DER VERFASSER DIE DORMEUSEN 
GESCHIMPFT HATTE, 


Alongen , Blonden, Bänder und Kar- 
kaffen, | 
Stürzt über mich zulammen, und Apoll 
Und alle Mufen nach! — Elife will mich 
hallen. 
Sie will es; und fie foll! 


Sie foll mich haffen! — Mich , den Eh- 
renfchánder 
Von einem ganzen weiblichen Gelchlecht 
Und ihren — Hauben, dieler Furcht der 
Länder; 
Und ihre Furcht mit Recht! 


Als Ehmann Zevs nicht Rets , vor Troja, 


wollte, 
Was feine liebe Frau befahl, 
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Entfchläferte fürwahr kein Gürtel *), wie 
er follte, 

Den eigenfinnigen Gemall. 


Ein Häubchen war's, Dormeufe nach dem 
Nahmen. 
Dem Mann gefällt’s; er kriecht zum Scherz 
darein ; 
Und [eht, kaum hatt’ ers auf, — fo gähnt 
er : „Meine Damen, 
„Ihr Diener ” — und [chlief ein. 


f 


*) Siehe Homer Buch 13; 
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AUF EINEN JUNGEN OFFICIER | 
VON DER REICHSARMEE, 


VOR DER SCHLACHT BEY ROSSB ACH. 


Álle Welt, 

Welch ein Held! 

Bruder Wef, 

Halt ihn feft ! 

Wer da, náchk ibm, ficht, 

Stols’ ihn nicht 

In fein parfümietes Haar! 

Denn fürwahr, 

Wo er geht, 

Wo er eht, 

Riecht's um ihn, 

Wie ein Salbenmagazin; 

Und ich wüfste ficherlich 

Nicht, was ich 
| 
| 
| 
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Von dem Rabenkinde dáchte , 

Das [ein armes Contingent *), 

Das der Preufsen Tücke kennt, 

Und, indem's zum Siege fliegt, » 
Halb bereitsin Ohnmacht liegt — 

Um [ein einzig's Ballambichschen bráchte: 


*) Der Antheil Truppen, den ein jeder Reichsftand 
zum Reichskriege gibt, heifst, bekannter Maísen) 
fein Contingent, 


TIB UT IDA 


ZEHNTE ELEGIE DES ERSTEN BUCHS, 


W erwar’s , durch den zuerfi fich Schwer- 
ter furchtbar machten? 
Wie graulam , ja fürwahr , wie eilern 
war er nicht! 
Von da trat Menfchenmord , von da Tumult 
der Schlachten , 
Von da dem Tod zuerf ein Rürzrer 
Weg, ans Licht. 
Doch er hatnichts verdient, der Arme! — 
Wir nur wandten 
Zu eignem Unglück’ an, was er fürs 
Raubthier fand. 
Verdankt's dem reichen Gold ! — Krieg kam 
zu Unbekannten , 
Als noeh vorm kleinen Mahl ein 
buchner Becher fiand. 


Es war. kein Schlofs, kein Wall. So wehr- 
los , als erfchaffen , 
Lag auf vermifchter Trift der Schäfer 
hingeftreckt. 
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O hätt’ ich da gelebt! nie hätten blut’ge 
Waffen, 
Noch der Trompete Ruf mein zitternd 
Herz erfchreckt. 
Itzt reilst man mich zum Krieg, und [chon 
vielleicht führt einer 


Das feindliche Gefchofs, das diefes 


Blut verfpritzt, 

Schützt, Laren! [chützet mich! ihr habt ja, 
als ich kleiner 

Um euren Fulsgehüpft, auch treulich 
mich befchützt. 


Lafst euer hölzern Bild euch willig angehören ; 


Nicht befer [chmücktet ihr der Ahnen 
fchuldlos Land. 
Da hielt man mehr auf Wort, als unter 
armen Ehren 
Ein blofser Gott aus Holz im fchlech- 
ten Tempel fand. 
Verföhnet ,.ob man ihm die Frucht des 
* Weinftocks weihte, 
Ob für fein heilig Haupt aus Ähren 
Kränze brach, 
Gelobte Gaben felbf ihm dartrug, und zur 
Seite 
Ein kleines Töchterchen den Honig- 
kuchen nach. 


> 
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Nur wehret, Laren webrt die Wuth geftá h!- 


ter Pfeile v 
Von meinen Tagen ab, *) Des Schutzes 
eingedenk , 


Fall’ euch die erte Frucht von jeder Flur 
zu Theile, 
Und aus dem vollen Stall ein ländli- 
ches Gefchenk. 
Ihm folg’ ich felber nach, in reiner Tracht; 
die Körbe 
Mit Myrtenlaub umkränzt, mit Myr- 
tenlaub mein Haar. 


. So [éy ich euch beliebt! Unfterblichkeit erwerbe 


Ein andrer fch im Kampf, und mähe | 
Schar zu Schar! 
Ein Held, erzähl’ er dann beym Trunk mir 
[feine Siege, 
Und zeichne mir mit Wein den Tifch 
von Lagern voll. 
Ha! welche Ralerey befchleunt den Tod 
durch Kriege! a 
Er dräutund überfchleicht uns fo wohl, 
eh’ er foll. 


*) Des Schutzes — und aus dem vollen Stall u.f. f. 
füllt eine Lücke aus , die nach der gewöhnli- 
chen Leieart in dem Text für hoíftizque etc. 
plena etc. lieber hoftia erit plena etc. le- 
fen will. 
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Kein Weinberg , keine Saat if unten ; nur 
Gefahren 
Des kühnen Cerberus, und, Vater 
Charon, du, ; 
Mit blut’gem Angeficht, und mit verfeng- 
ten Haaren, 
Irrt bleicher Schatten Heer nach vol- 
len Sümpfen zu. 
Wie ungleich glücklicher, wenn, nach er- 
küfstent Stamme, 
Das träge Alter fich zur kleinen Hütte naht; 
Dem Schafe folgt er felbf zur Trift, fein 
Sohn dem Lamme, 
Und den Ermüdeten erquickt der Gat- 
tinn Bad. 
Diefs, wünfch’ ich, fey mein Loos, Lafst - 
Greife ruhig greifen , 
Und fich der Zeiten freun, die fie als 
Kind gekannt! 
Indels bau’ Ruh’ die Flur. Ruh’ hat vors 
Ackereifen 
Zuer den wilden Stier ins krumme 


Joch gefpannt, 
Den Rebenfiock gezeugt, und Traubenblut 
verwahret, 
Damit des Vaters Fuls des Sohnes 
Weinglas füllt. 
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Durch fie blüht Kart und Pflug: allein mit” 
Roft gepaaret, 
Hangt an berufster Wand des Krie- 
| ges mülsig Schild. 
Bezecht, was ehrlich it, von allzu ficherm 
. Schmaufe, | 
Führt, aus dem Opferhain ‚des Land- 
manns lauter Muth 
Auf [einem Wagen felbít fich Weib und 
Kind nach Haule. 
Dann glüht Cytherens Krieg, und al- 
les athmet Glut. 
Betrübt bejammert dann, als Frucht vom 
Opferhaine , 
- Die Frau der Thüre Rils , und ihr zer- 
zauftes Haar. 
Sie weine, beulenvoll! — doch auch ihr 
Sieger weine, 
Dals in der tollen Hand ein folcher 
Nachdruck war! 
Schalk Amor unterdefs verfieht den Zank mit 


Schmähen, 
Und (fetzt , bey kaltem Blut, fich zwi- 
fchen beyder Hohn. 
Ach! Stein und Eilen if, wer ich lo weit vergehen, 
Und Schöne fehlagen kann — reilst 
Götter [elbfi vom Thron! 
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Genug, der Schönen Leib vom leichten 
Flor entkleiden ! 
Genug, der Haare Putz mehr lüften, 
als man meint! 
Genug, Ge weinen fehn — Unendlich zu be- 
neiden, 
Wenn, wenn er mit ihr zürnt, ein lie- 
bes Mädchen weint! r 
Wer mit den Fáufien liebt, geh’, trage 
Schild und Speere! 
Nur lag” er ewig fich der fanften Venus los, 
Komm, milder Friede, denn!in deiner Hand 
die Ähre, 
Und Regen Obfis zuvor aus blen- 


dend weilsem Schoofs ! Mi 
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DAS OPFER 


Chloris brachte fonft der Treue 
Nur ein einzig Täubchen dar; 
Aber feit dem letzten Maye 
"Bringt fie jedes Mahl ein Paar. 


Kann ich länger diefs erlauben ? 
Noch ift Chloris meine Braut. 
Woher nähm’ ich alle Tauben, 
Sind wir erft einmahl getraut? 
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MINNEHOLD AN TEUTHARD., 


177.3 


ES war kein Schwur, es war ein Blick, 
Und drauf ein Druck der Hand, | 
Der, Freund, im erfien Augenblick, ] 
Mein Herz an deines band, | 


Der Deutfche kennt den Deutfchen bald H 
Am offenen Geficht, Il 
Am Feuer, das vom Auge wallt, N 
Am Ton, worin er fpricht, 


So kannt’ ich dich! Es [prach dein Ton 
In wenig Worten viel; 
Dem leeren Franzen [prach er Hohn, 
Und in mein Herz Gefühl. 


Da ward der Bund gemacht; da fchlug 
Mein Herz dem deinen zu! 
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Kühn fagt’ ich es; denn ohne Trug, 
Und frey bin ich, wie du, 


Nun wand!’ ich ruhig meinen Gang 
Mit dir durchs Leben hin, ; 
Und horch’ auf deines Liedes Klang, 


- Wenn Wolken mich umziehn, 


SATYREN. 


BETT 
mei Kern = 
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VORBERICHT, e 


Die Nachahmungsfucht der Landsleute 
des Verfallers in Anfehung der Engländer, 
und befonders das unfelige Überletzungs- 
fieber gewiller Seribenten, befchäftigte lan- 
ge Zeit [eine Seele mit lächerlichen Ideen. 
Er theilte fie einem feiner Freunde, dellen 
vortreffliches Herz und lebhaftes Genie ihm 
ewig theuer bleiben wird, mündlich mit, 
und feine Ermunterung brachte ihn dahin, | 
hie fchriftlich aufzufetzen. | 

Diefes wäre alfo die zweyte Satyre. Als H 
einen Gefellfchafter gab er ihr feinen älte- | 
ften Aufíatz diefer Art, die Pedanten, Die- | H 
fe lächerliche Brut der vorigen Zeit war | 
wohl würdig, der Contrafi der neuern Mode- | 
fünde zu werden. Es it wahr, Rabener hat il 
ihm gut vorgearbeitet; die grofsen Pedan- N 
tenfind verfchwunden; aber es find immer i 
kleine Pedanten genug übrig, die eine Sa- i | 
!yte verdienen. Freylich verändern fich tág- MI 
ich die Sitten, Selbf feine zweyte , die | t 
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in die Epoche der Litteraturbriefe fällt, muís 
bereits viel, und wird in wenig Jahren noch 
mehr von dem Anzüglichen verloren haben, 


‚das fie bey beyder erften Erfcheinung in den 


Faheln , Liedern und Satyren hatte. 

Die dritte eht gleichfalls [chon in den 
Unterhaltungen (3. St.5. Band) gedruckt, 
als eine Frucht der vorzüglichen Ermunte- 
rung zu dieler Art, deren man, wegen der 
erfien beyden, den Verfafler gewürdigt, [o 
weniger auch in [einem eigenen Triebe Be- 
ruf dazu findet. Leider it die Kinderzucht 
eine fo reichliche Quelle, die Profailten von 
Bänden nicht den zehnten Theil erfehópít 
haben , gelchweige ein Gedicht von weni- 
gen Seiten. Indels vielleicht 14 auch diefer 
kleine Beytrag zum allgemeinen Beften nicht 
gänzlich unwillkommen. Wenigftens hat der 
Verfaller fein Glück unter der Kritik zu dem 
angewandt, zu was erjedes anwenden wird, 
zu grófserer Strenge gegen fich. felbft. Die 
häufigen Verbeflerungen in allen dreyen 
werden am belten für die Aufrichtigkeit die- 
fes Bekenntnilles búrgen. 


| 
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| 

N i 

DIE PEDANTEN, | 

Quale portentum neque militaris 
Daunia in latis alit efculetis, 

Nec Jubae tellus generat , leonum 

Arida nutrix, 
HoRAT ıus, 


Satyren — bif du toll?—In Bann mit ` 1 
dir, in Bann! H 
Damit man ungefiraft den Lafern fröhnen kann, 0 
Schon fchimpft mich der Pedant , verbeut 
mein Buch den Schulen, 
Und zittert mehr vor mir, als Rom vor den Herulen, 
Die Kanzel donnert mir, dafs ja kein Menfch 
entdeckt, 
Wenn in dem [chwarzen Rock ein alter Sün- 
der feckt, 
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Und dieles it der Grund, aus dem der 
Wechsler zittert, 
Wenn über feinem Haupt des Satyrs Peit- 
fche wittert ? 
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Diefs it der Grund , aus dem Beatens Hand 
fich kreuzt, 

Sobald der Schauplatz lacht, und Gellerts 
Fabel reizt? ? 

Glimpf, Kinder, hin! Glimpf her! Wenn 
gar nichts [chrecken wollte, 

Ich wüfste wahrlich nicht, was Thoren þef- 
fern follte! | 

Ein einzler Narr geht an— doch wird fein 
Stand gemein, 

Werwillin aller Welt noch fromm und wei- 
fe feyn? 

Die Geifsel her! Schlagt zu! die Kinder mö- 
gen [pielen! 

Er muls gebelTert feyn! er muls die Geifsel fühlen! 


Ins Licht mit dir, Pedant! Seht! wie dér 

Schalk ich krümmt, 

So bald mein Satyr ihm dietück’fcheLarve 
nimmt, 

Mich zaubetifch befchwört , und alte Wörter 
keichet, 

An deren Wiege felbfi Andronicus nicht reichett. 

Er windet fich, und weint: „Ich hab’ euch 
nichts gethan!” 

Nichfs? war es nicht genug, dals dummkühn 
uns dein Wahn, 
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Der in dem wúften Schutt zerfallner Spra- 
chen wühlte, ES 
Wie Klimm fein Unterreich für Pappelkö- || 
pfe hielte ? Wil 
War’snicht gnug deinem Staat, den Mulen | 
zum Ruin, 
Pedanten , fo wie du, und Stümper zu erziehn ? | 
Und räubrifcher als Lips , und wie die Schel- N 
| men heilsen, 
Den, fo die Mufe rief, der Mufe zu entreifsen? 
„Doch las ich, leufzeli du, bey einem [chlech- 
ten Sold | 
„So fleilsig, als Virgil, aus alten Schriften i 
Gold! ”— | 
Das alfo war ein Mann, der fich zu [ammeln Ih 
plagte, WA 
Wie viel Mahl Ennius für i7% olli fagte? - HN 
Und ich, ich zählte nicht noch heut im Opitz nach, 
Wie oft er Aimmt für kömmt , für darum dar- | 
umb [prach? | 
Horaz las den Homer. Erwog er, wenn ernickte, 
Ob 5 yae oder mev die Zeile beler flickte? | 
Gnug, dals Homer genickt , wie du Horazen dreht, 
Ihn ewig commentirfi und ewig nicht verftehft ! | 


| 
| 
„Wie aber will man lonft, um aller W ahr- | 

heit wegen, | 


» Den Zweifler Harduin nur leidlich widerlegen? 
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$ ,,» Und glaubt ein Neuer einft der Alten Alter nicht, 
ES | „Wer fchreibt ein Alphabeth? wer kämpft? 
A wer widerfpricht? >” 
So willt du , um als Thor dem Thor zu wi- 
derfprechen , 
; Des Neuen Schande feyn , den Alten rade- 
e brechen ? 
Du bit ein Kritikus ? — Ernefii, Gefsners Ruhm 
Trug Fama durch die Welt! der Mufen Hei- 
ligthum 
Verehrt ihr würdig’s Bild! Ein Mifchmafch 
von Gedanken. 
Schuf dich zum Kritiker, wie zum Poeten 
Hanken. 
Lies, was Zrnefli uns , was Gefher kri- 
tifch fchreibt, 
Ob noch ein Kritikus ein Ungeheuer: bleibt , 
Das fchreyend , herrfehfuchtsvoll , mit rie- 
fenmäfs’gen ‚Händen, 
Fern von Gelchmack und Witz , in unge- 
heuern Bänden, 
An jeder Melle fich zu Donnerwolken thúrmt, 
Sprachlehren auf uns kracht, und Wörter- 
bücher fiürmt, 
Weit lieber will ich doch bey blutigen Gor- 
gonen, 


Mud 


Harpy’n und Furien , als bey Pedanten wohnen, 
Der unterird’fche Hund , der wilde Cerberus , 
Ift grimmig: grimmiger ein falfcher Kritikus, | 
Wagt fich ein Jüngling wohl den Pindus 
zu erklettern ? 
| 
| 
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Neun Mufen reifsen aus , wenn zwey Or- 
bile wettern ! 


Durchforfche mit Gefchmack ert Rom + N 
und Griechenland; 
Dann [chreib uns Bücher zù, und bilde den 


Verftand. H 
Die lehrende Kritik hüpft nicht um feichte IH 

Stelten. II 
Sey mir ein Ariftarch *) j ‚und fürchte die I 

Marcellen**), I | 
Der Zeitgenielsen nur noch Bürger in dem ] | 


Da prügelnden Orbils die Ehrenfäule lohnt ah 
Und Räuber voll Gelchmack ¿ und Räuber 


1 
Mond, 7 | 

| 
alt am Glauben. | 


*) Hor, in’art, poet, v, 445 - 
nE Suerdgn de ol, Gima, Cs 22» 
***) Ebendaí. c, Y. f 
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Dem grofsen Vincentin*) micht Gut und 
Leben rauben. 

„Kein Deutfcher alfo foll die Alten mehr 

verfiehn? | 

„Der letzte Tag it nah’, die Welt mufs 
untergehn. 

„‚Deutfch wird die junge Welt, und deutfch 
der Alte treiben, 

„Und, wo ein Römer fchrieb , ein deutícher 
Michel fchreiben.” 

Wie’ eine Pythia, durch Phöbus Geit geweiht, 

Auf ihrem Dreyfufs kreifcht und Schrecken 
prophezeyt: 

So kreifchend prophezeyt, mit überird’- 
fchen Mienen, 

Mein Junker unfrer Welt Entzündung, 
Schlag, Ruinen. 

Getroft, Pedant! getroft! Wenn Deutfch- 
land wieder liegt, 

Und uns die Barbarey der alten Zeit befegt, 

Soli du mit griech’fchem Fleifs , umhüllt 
mit röm’fchen Falten, 

Dem ganzen deutfchen Reich die Leichen- 
rede halten! 


zat) Ebendaí. C, 23* 


«1.1.1 


DIE i - i 
SCHRIFTSTELLER NACH DER MODE. i ii 


AN HERRN W* 


— — Efi operae pretium cognofcere , quales 
Aedituos habeat belli fpestata domique 


Virtus, | 
HORATIUS. 


Freund, den gefunder Witz , Gelchmack, ji 
Gelehrfamkeit asil | 
Ein junges fühlbar Herz und deutfche Red- l 
lichkeit | 
Der Freundfchaft und der Welt und Dicht- pl 
kunfi anempfablen ; | 
Wie lange martern dich Germaniens Vandalen! | 
Vergebens [chweigt Vernunft, wo taufend | 
‚ralen, kill, 
Schreib auch! und mehr als fie, weil alles 
- fchreiben will. 


| 
Wähl’ dir ein Mufter aus ; verläugne il 

Deutfchlands Sitten ; 
Gebär’ Hexameter, und plündere die Britten, 
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? Kann dann wohl ein Journal dem Lobe 
En widerftehn ? n - 
E Ein Modetitel noch! fo it das Werk ge- 
fchehn. 
Empfindungen, Bardiet, Theater, Reverien, 
Fragment , Bibliothek , Einfälle , Rhapfodien , 
Mufeum , Wälder, Brief, Anthologie, 
k Verfuch *): 
Aus diefen nimm ein Wort, und fetz’ es 
ee vor dein Buch; 
Wenn dann vor [einer Stirn ein englifch 
Motto [chmettert, 
So wird dein Werk verlegt, bezahlt, ge- 
kault, vergöttert. 


Du Göttinn , die, von Nacht und Erebus 
erzeugt, 

Hanns Sachfe milsgebar und Stoppe grofs 
geláugt, 


*) In der vorigen Ausgabe ftand : 

Gedanken, Polen, Tıoft , Empfindung , Magazine, 
Sammlung , Biblio'hek , Einfalle, kom’fche Bühne , 
Scherz, Klagen , Zeitvertreib‘, Zerftreuungen, 
Verfach; 

Ich habe diefen Parachronifmus gewagt, weil fich 

feit dem die Modetitel gar io fehr veränderten; 

er toll aber auch der einzige bleiben, 
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Und manches Dichters Haupt, bey rei- 
mereichen Stunden , 

Dein Mützchen aufgeletzt, und Schellen 
umgebunden : 

O Dummheit! deren Stuhl die halbe Welt gehört, 

Der Weft mit Beben fröhnt, der Nord mit 
Zittern [chwórt : 

Und, liebe Mode! du, nach der in allen 
Ländern 

Sich fündlich Witz und Volk, und Lob 
und Tadel ändern; 

Du, die den Deutfchen itzt in Schlamm 
der Seine taucht, 

Itzt mit dem Kohlendampf des ernften Lon- 

- dons fchmaucht; 

= Heut’ unfern múden Fuls mit [chweren 
Reimen plaget, ; 

Morgen entfeflelt der Welt auf ftolpern- 
den Sylben entjaget: 

Wie lang’ belagert ihr den patriot’fchen Rhein ? 


Die Deutfchen wollen nicht, fe können 
alles feyn; 
Allein fie bleiben fiets, in andrer Werth 
verloren, 
Nachahmende Genies, originelle Thoten, 
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Ñ Zehn plappern nárrifch nach , was einer 
Fi. _- weislich fprach. 
So bald ein Deutfcher denkt, fchwármt 
auch ein Deutfcher nach; 
Und wer am meiften gilt, erhält von Zeit 
und Mode 
Lied, Epopee , Idyll, Erzählung , Fabel, Ode. 


Ein Gellert tritt voll Ruhm in la Fon- 
' tainens Gleis, 
Und Fabeln macht das Kind, und Fabeln 
macht der Greis. 
Gleim, Weifse, Müller fingt, was Lieb’ 
und Wein gebothen, 


Zehn Thoren wäflern fe, und hundert 
[chmieren Zoten, 


Kaum fchenkt, an Gaefsners Hand, aufs 
neue die Natur 

Sich einem jüngern Lenz, fich einer jün- 
gern Flur: 

Gleich druckt ein ganzer Schwarm, auf 
feine Koten, Schwänke, 

Macht Bauern zum Damöt, und zu der 
Flur die Schenke; 

Und kaum dafs Alopflocks Lied fich nach 


den Griechen miíst , 
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Flucht alles auf den Reim , und wird Hexa- Il 
metrift, El 
Und glaubt, wenn die Vernunft barbarifch 
untergraben, | | 
Gleich ihm ein Heldenlied voll Schwung | 
pofaunt zu haben, M 
So bald die Grazie , die Weilsens Lied befeelt, H 
Den tragifchen Kothurn zum Eigenthume wählt; AÑ 
In Zefsings Sara fich der Unmenfch menfch- = 
lich feheinet , 1 
Aus Kodrus Cronegks Tod, aus Brutus 
Brawens weinet; 
Wird jedes Reimers Werk ein tragifches 
Gedicht , 
So tragilch, dafs man fich zu Dutzenden 
erfticht, 
Uz fingt — gleich, Vaterland! zerlechzt 
dein dúrrer Boden, 
Und [peyt aus [einem Schlund zu Legio- 
nen Oden, 
Mein Gellert fpielt dem Herrn, und Klop- 
fiocks Andacht glüht: 
Und weils die Mode will, heult Mäv ein 
geiftlich Lied , 
Der ficher, käm’ es auf, eh fich ein Menfch 
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Zum Dient Beelzebubs fo viel, als Got- 
tes , reimte. 
Gewifs , wenn , was ich [chrieb , nur einig’s 
Lob erhält, 
Läfst kühn fch durch mein Lob ein Theil 
T der jungen Welt, 
pl Der eben múfsigift, und [chreiben will,verführe., 
Und kleckfi lo gut nach mir, als Rahe- 
nern , Satyren, 
Ahmt nach! [chreyt Mann zu Mann : — 
Nach Seculn kommt einmalıl , 
Wenn alles glücklich geht, auch ein Original. 


Doch nicht nur, dafs wir blofs mit Brü- 

derwaffen fritten , 

Exbetteln wir noch Rath von Franzen, 
Wälfchen , Britten ; 

Indem wir , kindifcher, als unfer kleinftes Kind , 

pi Bey allem fpan'[chen Ernft, Rets Grölsrer 

p Affen find. 

| Seit über Miltons Werk die Britten felbfi 
verzweifeln, 

Schreibt, was nur fchreiben kann, von 
Seraphim und Teufeln, 

Young klagt — kein Jüngling it, der nicht 
fogleich fich härmt, 


117 

Von Gräbern. etwas lallt, vom Sterben et- 
was [chwármt. 

Mahlt Thomíon die Natur; von Böhmen 
bis Wefiphalen , 

Von Sachfen bis zur Schweiz, wird alles, 
alles mahlen, 

Ein Múckenfufs — gemahlt! ein Hühner- 
korb — gemahlt! 

Ein Ziegenbart — gemahlt! warum? es 
wird bezahlt, 

So wollen wir durchaus mit britt fchem Zä- 
gel lenken, 

Und auch thun, was fie thun: eins aus- 
genommen — denken. 
í 

O W*, iR das dir gnug , den sama 

einzufehn , 

In deffen Fefeln itzt fo viele Deutfche gehn 

Schreib’! [pricht die Eitelkeit: fögleich ent- 
ftehn Gedichte. 

Vergeht! ruft die Kritik : fogleich find fie 
zunichte, 

Trabt ja in diefem Schwarm ein befsrer 
Kopf einher; 

Er folgt dem Haufen nach ‚war auch, und 


it nicht mehr, 


~ 
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Sobald ein Kind dem Arm der Amme 
fch entriflen , 


Gelenk’ ins Händchen kommt, die Finger- 
chen fich fchliefsen , 

Ergreift’s ein Buch Papier, und [chreibt 
mit vieler Müh’, 

Ein reimvoll Mifchmafch hin; und das 
heifst Poefie. 

Der Vater liets und weint, und alle Tan- 
ten eilen 

Dem echten Sohn Apolls ihr Salböhl zu 
ertheilen. 


- In Freudenthränen [chwimmt die fchluch- 


zende Mama; 

Die ganze Sippfchaft heult, bis auf den 
Grofspapa. i 

Kaum kann der alte Thor fich für Entzü- 
cken fallen , 

Und will durchaus ihn fchon in Kupfer 
ftechen lafen. 

Doch bleibt’s voritzt beym Druck. Der 
erke zeiget fich. 

Der Vater fieht ihn durch , und weint bey 
jedem Strich. 

So weint der feite Herr des Dorfs voll 
magrer Bauern, 


1 19 
Wenn feine Junkerchen den erften Fuchs 
belauern ; 
Ein Kaufmann, wenn fein Sohn, zum 
Wucher angeführt, 
Aus Pefchecks Rechenbuch das erte Mahl addirt, 
Indefs erfcheint das Werk: auf jedem Ti- 
telbogen | 
Sieht fich das Kind , lo feharf als möglich, 
abgezogen. 
Nun geht das Jauchzen an! — O glück- 
liches Genie! 
Für Freuden mauchzet Winz, für Freuden 
heult Joli, | 
Welch Wunder! fpricht Johana, zum Kri- | 
tiker erkoren ; $ | 
Welch Wunder! öffentlich; ganz heim- 
F lich; Welche Thoren! 


Das Kindchen wächf heran: fein feuri- 
ges Genie 
Verwünfcht der Schule Staub, lucht die 
Akademie. 
Hier wird fein Dichtertrieb weit färker 


und weit reger; 
Was fonft fein Vater war , wird jetzo [ein 
Verleger. 
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Von Mels zu Mefs gedingt, von Mels zu 
Mefs verlegt, 

In Zeitungen fein Lob nach Meflen aus- 
geprägt, 

Fängt unfer Jüngling an_fich endlich ganz 
zu fühlen , 

Mifst andre fchon nach fich, fich kaum 
noch nach Virgilen, 

Doch wie des Wucherers verfchwenderi- 
[chen Sohn, 

Nunmehr hochad’ligen, hochgnädigen Baron , 

Satt , feine hohe Lat auf eignem Fufs zu tragen, 

Von Haus zu Haus zu ziehn, [echs Spa- 
nier fich plagen: 

Schont nun fich auch mein Held, fo viel 
er fchonen kann, 

Und fpannt vor feinen Karra fechs alte 
Britten an, 

Wohin nun diefe gehn, wird denn auch 
er getragen. 

Auslándifches Gefpann, ein deutfcher Narr 
im Wagen, 

Der nichts vom Fuhrwerk weils ,.oft kaum 
die Pferde kennt, 

Und über Stock und Stein , durch Höll’ und 


Himmel rennt! — 
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Platz! — vorgefehn!— er kommt — [ein 
alter Milton bäumet. 
Shakefpear will nicht mehr fort, fpringt 
aus, und Dryden fcháumet,— 
Phlegmatifch flieht er auf, fieht, wie das 
Fuhrwerk fieht, 
Und freichelt Ge , und fpricht: Geht, liebe 
Britten , geht! — 


Freund! fo verwelkt der Ruhm Ger- 
maniens in Kindern! 

Man fchreibt, noch eh man denkt, und 

denkt man, um zu plündern, 


Und welcher Schreiborkan fchwemmt noch 
dazu ein Meer, 
Ein unergründlich Meer von Überfetzern her ? 
Kaum ift das erfte Blatt in Frankreich ab- 
gezogen, 
So feuchtet Deutfchland fchon zur Über. 
fetzung Bogen. 
Itzt macht der Franze gleich die letzte Cor- 


. rectur: 
Zwölf Lagen fchickt bereits der Deutfche 
zur Cenfur; 


Und eh’ ihn halb Paris nur ein Mahl ausgepfiffen. 
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If zwey Mahl unter uns [ein göttlich Werk 
vergriffen. 

Verleger, riegle doch den Laden auf! — Ey ja! 

ZehnÜberfetzer tehn beym erfienHahnfchrey da, 

Das Hütchen unterm Arm, gepudert zum 
Ergetzen , : 

Und fchreyn durchs Schlüffelloch : ZZ was 
zu überfetzen? 

Vergebens geifselt fie der klúgre Journalift ; 

Der Überfetzer denkt : „Kein Menfch 
weils , wer du bif! 

„Gnug, dafs dein letztes Werk was Ehr- 
lich’s eingetragen , 

„Weils dein gewandter Rock, und fafien- 
lofer Magen. 

„Ob dich ein Journalift vergöttert, oder nicht! 

„‚Verfchmäh’n if feine Kunft, und Schrei- 
ben deine Pflicht. | 

„Ihm foll dein nächftes Werk [chon deine 
Härte zeigen. 

„Am Ende mufs er doch , wenn gar nichts 
anfchlägt , [chweigen !” 


Spott macht nur mehr verftockt, fo wie 
im Recht der Schwur: 
oft if ein fchalkhafı Lob die Acherfie Tortur, 
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Gelobt — fie werden fich aus ihren Höh- 
len wagen, 

Und ganz Germanien den werthen Nah- 
men fagen. 

Dann eilt! dann haltet fie! fchlagt, weil 
ihr fchlagen könnt! 

Wohin fe fich verkriecht, wobin die Ban- 
de rennt, 

Jagt nach, und’ peitfcht drauf los! — Sie 
zeige'von den Hügeln 

Der Vater feinem Sohn’, und lehr ihm, 


dran fich fpiegeln! 


Und warum fetzt kein Fürf Cenforen 

in fein Land, 

Die, Kamler nach dem Kopf,und Men- 
ze *) nach der Hand, 

Des SchmierensMifsgeburtim erten Schrey 
vergäben ; 

Gay wär’ noch unverhunzt, und Petrafch 
ohne Leben, 


*) S. Lefsings Klage wider ihn „vor dem Gedichte an 
Hrn, Marpurg, über die Regeln der Wiffenfchaften 
zum Vergnügen, befonders Poefie und Tonkunft; 

in dem eriten Theile feiner Schriften, 


Dag Ma TO d 
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Wie eingefehránkt if itzt des armen Cen- 
fors Recht! 

Sein Vidi fchmiickt ein Werk, gut, mä- 
(sig , oder fchlecht! 

Man darf nur wider Gott, Staat und Mo- 
ral nichts fchreiben ; 

Ein Schandfleck feines Volks mag einer 
ewig bleiben! 

Wie follten mir die Herrn ein folches Ur- 
theil [cheu'n ! 


- Wie fchrecklich könnten auch der Sünder 


Strafen feyn ! 

EinAutor, deritzt [chlecht, font meifterhaft 
gewelen, 

Der müfste zwey Mahl mir den ganzen Nim- 


rod lefen. 

Der Dichter, der zerfliefst in Mofch De 

| Honigleim , 
Der überfetze mir Hanns Sachlen ohne 
-+ Reim. 

Die überirdifch ftets in Donnerwolken to- 
ben, y 

Die müfsten wahrlich mir inZürch den Her- 
mann loben. 

Und ich — ich — der ich diefs zum Hohn 
der Thoren fang, 
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Was, Freund! was wäre wohl für mein 
Project der Dank ? 
„Infinuire du der Autorzunft die Strafen ”— 
Erfchreckliche ‚Cenfur! 


Nein! fehlafen will ich , fchlafen! 


DIE KINDERZUCHT. 


Hoc fonte derivata clades 
In patriam populumque fluxit. 
HoRATIUS. 


Wie lange feufzen wir , dafs, Jahr für Jahr, 
| auf Erden 

Die Lafter mächtiger, die Sitten [chlechter 
werden? 

Beglänzt’ ein andrer Mond der Vorwelt 

| keufche Nacht, 

Als der, in defen Glanz die Dirne geiler 
lacht ? 

Fand nicht der Morgenftern , von heil gem 
Dank entzündet, 

Den Vater auf den Knien, der dich beym 
Spieltilch findet ? 

Und fcheint die Sonne nicht auf deines 
Schwurs Betrug, 

Die eint die Hand befchien, in die dein 
Vater fehlug ? 

Die Zeit hat keine Schuld! — 
Die Kinderzucht erwogen ! — 
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Und die Verwundrung flieht ! — Der Vater, 
fchlecht erzogen, 

Erzog noch fchlechter uns : [chon find wir | 

| über ihn: | 

Was foll er unfer Kind , was unfer Enkel ziehn ? | | 

- | 

Ob unfre Kinder fich an uns ein Bey- i 

fpiel nehmen , 0 i | 

Und fchon im fechsten Jahr des Chriften- | 


thums fich [chämen; 

Ihr Trotz, der fich bereits den Lehrern 
furchtbar macht, 

Nicht endlich unfer felbfi, felbfi der Ge- 
fetze lacht, Mi 

Und-einf das Vaterland , das fein Betrug | I} 
entehrte , 

Den Mann noch fühlen läfst, wasihm als 
Kind gehörte: 

Ob Mädchen, die [chon Ro/ís und Wie- 
lands Lied gewinnt, 

Das, was fie willen, thun, fo bald fie 
mannbar find; 


Ob — 


Doch wozu diels 02? — mit folchen 
Kleinigkeiten 
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Gibt fich kein Vater ab. Ein Ob für unfre 
Zeiten 

It: ob das liebe Kind die neu’fien Mo- 
den trágt, 

Was im Billard begreift, auf’s Lomber- 
fpiel fich legt; 

Sich in dem Múlfsiggang' aus allen Kräften 
úbet:; - 

Gefchickt Befuche nimmt, gefchickt Befa- 
che gibet, 

Gefchickt zumHandkufs läfst, gefchickt die 
Hände külst, 

Kaffee mit Anftand trinkt, Confect mit 
Anftand ilst,, 

Zu jedem Compliment den rechten Bück- 

| ling findet, 


Und an Beredtfamkeit die Mutter überwindet, 


So bald der Pathen Ja dem Kind ein 
Glück gefchenkt, 
An welches weder Kind noch Pathe «wei- 
ter denkt, | 
Saugt, tatt der Muttermilch, an geiler Am- 


men Brülten, 
Der neugeborne Chrift den Stof zu wil- 
den Lüften, 
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Ein dummes Mágdechor, dem man ifin 
zugefandt, 

Verklappert und vertrillt (dem keimenden 
Verftand | 

Zum ewigen Verblühn, der Unvernunft 
zum Siege) 

Den Tag mit Puppenwerk , die Nächte mit 
der Wiege, 

Vor der, bis, Falken gleich ins Drehhaus 
eingefperrt , 


Der arme Narr entfchläft, ein alter Efel plärrt, 


Wenn nun in diefer Zeit, wo wir noch 

alles wollen, 

Wo Körper, Sprache , Herz und Geift fich 
bilden follen, 

Uns fchnöde Weichlichkeit, und die ver- 
dammte Tracht 

Der Walläfchrippen fech und krüppelhaft 
gemacht ; 

Wenn wir des Pöbels Witz , den man, uns 
zu gefallen, 

Recht ftotternd zugelallt, recht fotternd 
wieder lallen, 

Und es der Zucht geglückt, die, wenn das 
Kind: nicht [chweigt, 
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Von dem gepeitfchten Tilch zum Knechte 
Y Ruprecht fieigt, 

Und dann die Ruthe nimmt, das Herz mit 
Eigenwillen , i 

Und, unfre Fantañe mit Pollen anzu- 
füllen ; 

Dann foll gefehwind’ ein Herr, der Com- 

| plimente [peist, 

Der Frau Mama gefällt, und Herr Magi- 
fier heist, 

Zur Metamorpbofis des Schätzchens, un- 
term Lachen 

Und Beyfeyn der Mama, fein Hocus-Pocus 
machen . 

Indefs vom Morgen an, fat Maitte Maitre 
treibt, 

Befuch Befuch verfolgt — nimmt, was 
noch übrig bleibt, 

Das liebe Paar , und [pringt, als ging's in 
[chwäb’fchen Tänzen , 

Durch alle möglichen Grammären und 
Scienzen. 

Welch Wunder, wenn das Kind, mitWeis- 
heit überpackt, 

Gleich einem hölzern’n Mann, der Wällche 
Nüfle knackt, 
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Sein Mündchen tactweis [perrt, vermit- | 
telt weiler Lehren , | 
An klügre, als er felbft , fein Köpfchen zu. | 
entíchweren! | | 
Welch Wunder, wenn Papa es für den | 
Kern der Welt, 1 
Und jede Fafeley für Salz der Weisheit hält, 3 | | 
Und fchon im Geift den Stand, der feine | 
Lebenstage | | 
Vergolden [oll, bejauchzt!— Nur, welchen? | 
it die Frage! — | 


Bey Mädchen hat’s nicht Noth ! — Hanns 
will, man fieht's ihm an: 
Und Gretchen wollte längt — ein Ehpaar, 
Frau und Mann! 
Ernf mit dem dicken Kopf fchickt fich zum 
Pfarrn am beften; 
Kriegt er ein ruhigs Amt, wird auch der 
Bauch fich máfien ! 
Carl ift ein lofer Schelm — voll Ränke — ' 
voller Lift — | 
Und fcherzt mit. Gottes Wort — Ein treff- DI 
licher Jurift ! 
Matz hat.ein lahmes Bein, manfcht gern 1 
in todten Thieren — H 
Ihr Diener, Doctor Matz ! Sie mü fen promoviren ! 


% 
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Crifpin liebt Geld und Pracht — ein Kauf- 
mann! — aber hier 

Der kleine Wildfang Stax? — Macht ihn 
zum Officier! 

Sonft taugt er doch zu nichts , als zum Sol- 
datenleben: 

Denn Fluchen kann er fchon, und Prügeln 
wird fich geben ! — 

Nun [letzt die Segel an! — Ernfi, Stax, 
Carl, Matz, Crifpin! 

Sieht euer Schiff die Bucht, — fo feh’ ich 
heut Turin ! 

Und gleicht der Ankernde dem ausgelauf- 
nen Mafte — 

So bittét Paoli mich in Paris zu Gafe. 


Dals diefer Himmel noch den Stuhl des 

Rächers trägt, 

Der eines jeden Thun in Feuerfchalen wägt, 

Und fpät einft, überm Haupt zu leicht be- 
fundner Sünder, 

Sein tödtlich Lebe! fpricht: fchreckt freylich 
kaum noch Kinder, 

Wenn Ruprecht nicht mehr hilft! — Doch 
fetz’ ein Mahl, es fey! 

Sag’, und vergeh für Furcht! dann — dann, 
wer fieht dir bey, 
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Wenn Gott in feinem Grimm , vor mPfuhl, 
der ewig lodert, 
Sein anvertrautes Pfand von leeren Hän- 
den fodert, 
Das Land um Rache fchreyt, und deiner 
Lenden Frucht 
Verzweiflungsvoll der Bruft , die fie gefogen, 
flucht? 
Unfel’ger ! oder glaubt dein Leichtfinn nicht, 
die Gaben, 
Die Gott zum Segen gab, in Gift verkehrt 
zu haben, 
Wenn mit des Eidams Schweifs, der Bad- 
cur noch gewohnt, 
Dein Töchterchen als Weib, des Buhlers 
Geilheit lohnt, 
Um, kommt es zum Ruin , mit defo freyern 
Händen 
Ihr eingebrachtes Gut, im Meineid, zu 
ver[chwenden ? 
Zwey Wege nur dein Sohn — ein herrlicher 
Alcid — 
Strick oder Hofpital , am Ende vor fich fieht, 
Wenn Erbfchaft und Betrug ihm lang genug 
gewähret, 
Was Müfsiggang bedarf, und Üppigkeit ver- 
zehret ? 
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if denn der Ältern Pflicht fo leichtlich aus- 
geübt, 

Dals man fie übernimmt, fo bald es uns 
beliebt ? 


Und ifi es gnug, den Tact im Brautreih’n 


wohl zu halten, 

Um einer Mutter Amt mit Ehren zu ver- 
walten ? 

Verlangt das Vaterland von deinem Ehftand 
nichts, 

Als jährliche Copie des menfchlichen Ge- 
fichts ? 

Und wirf du nicht, als Stamm fo viel ver- 
faulter Glieder, 

Ein Schandfleck — ja , noch mehr! ein Mor- 
der deiner Briider? 


Beglückter Zevs Homers *), dem, mid' 
vom Mörderglück 
Und Blutfluch Sterbender und Tódtender, 
ein Blick 
Auf Völker, die noch Milch von ihren Her- 
den tränket, 
Das gange fel'ge Bild der Menfchheit wie- 
der [chenket! 


*) Iliad, v.5. u f. 


Was aber fchenkt dich mir? — Ich flieh’ die 
Stadt!— und, ach! — 
Auch du, o Landmann, haft nichts Ländlich’s, 
als dein Dach“ 
Sonft, Bauer nach der Tracht, und Städter . | 
nach dem Willen, | 
Mir minder Stoff zum Trof, als Gefsnern | 
zu Idyllen ! 
Er, der durch fromme Zucht fich alternd 
einen Stab, 
Verbefsrer feinem Gut, dem Himmel Chriften gab, 
Im Schweifs des Angefichts [chuldlofe Äcker baute, 
Gott für fein Alles hielt, und kindlich ihm N 
vertraute, 
Bey fchlechter Kofi htik, trinkt itzt 
Kaffee , wie wir, 
Läfst Frommfeyn feinem Pfarrn, Erbauen 
feinem Stier, 
Und wird noch — denkt an mich; der Enkel 
[oll’s erleben! — 
In Rädtfcher Kinderzucht dem Junker Stun- 
den geben, 


I 
| 
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i 


Denn, Deutfch gefagt, wasil der ganze 

- Unterfcheid ? 
Der Müfsiggang bleibt eins; nur Ändert er 
fein Kleid! 
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Des Städters geht zum Ball, des Landmanns : 
Kind zur Schenke; 

Carl in die Komödie, Hanns in des Gauk- 
lers Schwänke; 

Hanns rennt von Kirms zu Kirms , Carl 
tanztvon Schmaus zu Schmaus; 

Carl [chimpft auf Pique Roi, Hanns flucht 
aufs rothe Daus; 

Was jenem Scarron iĝ, it diefem Eulenfpiegel; 

Des Vaters Flachs gibt Hanns , Carl [einen 
Wechfeln Flügel; 

Carl lacht des Lehrers Ernfi, Hanns trotzt 
des Cantors Stab. 

Nehmt unferm Rädt’fchen Zevs fein Bifschen 
Haarputz ab; 

Und dann mag, wer da will, als Richter 
unter beyden, 

Von zwey Amphitruons den wahren unter- 
[cheiden *). 


Geich einem Strudel, der ich fündlich 
weiter kreit, 
Ergriff zuerfi den Hof der Franzen Schwel- 
gergeift ; 


A” 


#) S, den Amphitruo des Plautus, im Prolog, und 
‚ dervierten und fünften Scene des vierten Acts, 
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Drauf kam's an Edelmann; von dem auf 
alle Stände; 

Und, was noch übrigwar, die Bauern ma- 
chen’s Ende, 

So fchifft vereint der Staat, bis endlich ,un- 
erfleht, 

Des Strudels engfter Kreis ihn ganz hinab 
gedreht. 


Und euch verwundert noch, dafs, Jahr 

für Jahr, auf Erden 

Die Lafter mächtiger, die Sitten [chlechter 
werden ? 

Mich wundert’s, dafs die Welt noch das iĝ, 
was fie if, 

Das Rathhaus nicht verfperrt, die Kirchen 
nicht verfchliefst; 

Dafs noch nicht Hochverrath , und Kirchen- 
raub, und Morden, 

Wie Ehbruch und Betrug, Galanterie ge- 
worden — 

Nicht, wenn man einen Mann vom alten 
Schrot entdeckt, 

Die Furcht, fich zu verfehn, die Schwan- 
gern mehr erfchreckt, 

Als Deutfchland jüngft die Furcht, dafs man 
fo falfch gehandelt, 


! 
| 
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Und ihm fein Leibgetránk in fchleichend 
Gift verwandelt *)! — 

Dafs ich noch ungefiraft diefs alles fchrei- 
ben darf, 

Und man mein Lied und mich nicht längft 
ins Feuer warf; 

Gelfetzt, dafs mancher auch, den ich durch 
Vorwurf quálte, 

Das thut, was jener that, der (wie mein 
Freund erzählte) 

G’rad’ über dem Altar zu einem Zeitpunct land, 

Da, unbemerkt von ihm, ein Ehmann, der 
das Band 

Des Ehftands aufgeknüpft, für feine geilen Lüfte, 

Die Fackel in derHand, als armer Sünder 

büfste — 

Und da der Geiftliche, Kraft [eines Amts 
und Pflicht, 

Dem, der vorm Altar lag, das [chreckliche 
Gericht 

Des, der [ein Ehbett hier verbrecherifch 
entweihte , 

An jenem grofsen Tag des Ráchers prophezeyte — 


*) Ein in den öffentlichen Zeitungsblättern des 
1767. Jahres zu verfchiedenen Mahlen wiederhohl- 
tes Gerücht wegen des von den Negern vergif- 
teten Kaffees, 
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Der Lafter eingedenk , die Gott und Herz 
E ihm ziehn, 
Und alío feft gemeint, der Pfarrherr zeig’ 
auf ihn — 
Auf ein Mahl fürchterlich die droh’nde Rech- 
te ballte, 
Und auffchlug, dafs Altar und Kanzel wie- 
derhallte; 
Sein firäub’ges Haar zerzauft, als wenn die 
Kirche brennt, 
Nach [einem Hute greift, die Leute nieder- 
rennt," 
Und fchäumt und fchreyt: „Schon gut! ich 
will mir Friede fchaffen ! 
„Lälst’s meine Frau mir zu, was Teufel 
 härkmt’s den Pfaffen ! ” 
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VORBERICHT. 


Folgende Erzáhlungen machen den Anfang 
einer Phänomenogonie, die der V erfa fer fort- 
zuletzen gedenkt. Sie find, mit Herdern zu 
reden , kleine Anekdoten eines Dichters , der 
gleichlam ein Zeuge und Bothe der Götter, 
und Erklärer der Natur it. — Man hat in neu- 
ern Zeiten verfchiedene Mahle, und mit ver- 
fchiedenem Glücke Ovids erzählende Mufe 
belaufcht, aber alle Mahl auf dem Wege der 
Verwandlung. Sollte nicht noch ein anderer 
leyn, auf dem ein Dichter , ohne Ovids 
Manier im Stile, ohne [eine Ausbreitung, 
ins Ganze , ja felbt ohne eben dieles ange- 
nommene Wefentliche feiner Dichtart, die 
Verwandlungen, unlerm Jahrhunderte das 
Nähmliche werden könnte, was Ovid dem 
[einigen war, lo bald das Interelle beyder Zei- 
ten Richter if ?— Man unterfcheide die An- 
gabe des Äunfirichters von der Ausfüh- 
rung des Verfallers; über die letztere muls 
er freylich die Stimmen fammeln, Aulser 
den Phänomenen des Aratus, hat auch, un: 


ter den neuern Lateinern, Fontan Meteora 
gelchrieben. Der Augenfchein wird zeigen, 
ob lie in diefen Gefichtskreis fallen. 


DAS NORDLICHT. 
ERSTES PHÄNOMEN, 


Quid caufue efi , merito quin illis Jupiter ambas _ 
{ratus buccas inflet? negue fe fore pofihac 
Tarm facilem dicat , votis ut prucbeat aurem? 


1 HORATIUS, 


Der Wünfche luftig’s Heer war ziemlich | 

keck geworden, A 

Drang mit Gewalt fich in den Himmel ein, 

Und hörte niemabls auf, den müden Göt- | 
terorden |! 

Um fein Erhören anzufchreyn. I4 

Kaum fchmeckte Vater Zevs die erke Nek- i 
tarfchale, | 

So forderten zu funzigen fein Ja; 

Und kaum entíchwang, erhört, fich eine 
Schar dem Saale, 

So waren hundert andre da, 

Und forderten, wie die, fein Ja. 


Befonders hielt ein Schwarm verwünfch- 


ter Gratulanten , 


% 


144 

Ein ordenliches Heer dergleichen Luftgiganten. 

Ward Gretchen Frau, und Hännschen Mann, 

Hier, durch Geburt und Geld, ein Amt an 
fich gezogen, 

Dort noch ein Jahr den Parzen abgelogen 

Gleich [egelte, dem Dichter unterthan, 

Ein Dutzend folcher lockern Brüder, 

Jedweder ein Packetchen Lieder 

Auf [einem Rücken , himmelan! 


Von Tag zu Tage ward es [chlimmer: 
Es war ein Sumfen ia dem Zimmer, 
Als wenn die Fliegen in dem May 
Der erfie Frühlingsfirahl befonnte ; 
So arg, dafs Ganymed, für Drängen und 
Gefchrey , 
Kaum an den Scheuktifch kommen konnte, 
Und, war er durchgedrängt, noch wohl durch 
einen Stols 
Den eingelchenkten Wein vergofs; 
„So arg, dafs, wie man lagt, der Erd’ und 
Himmel fiützte, 
Der fefe Átlas felbft zum erfien Mahle 
fchwitzte! 


Zum Unglück föfst, bey einem Götter- 
[chmaus, 


i 
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Ein Manu, der fchon die Sechzig überlchritten,, | 
Auf [eines Weibchens jüngre Bitten. | 
Sie reiísen aus — | 
Mein Alter nach — und macht dadurch im ig 
Himmel NA 
Ein fo entfetzliches Getümmel, 
Das endlich Zevs, in äulsre Wuth entbrannt, 
Den Blitz ergreift, auffpringt, und ruft; 
» Verruchte! 
„Entflieht dem Donner meiner Hand! 
„Bey dielem Blitz! beym Styx! Verfluchte! 
„Seyd ewig vom Olymp verbannt! — 
„Nur Wünfche, die der Redlichkeit zu Ehren, 
„Und dem Verdient zum Glück, mir Red. 
liche gefchickt, 
„Die ich font kaum vor diefem Schwarm 
` erblickt, 
»Will ich ins künftige gewähren! ” | 


So fprach der Gott—es zitierten die 
Sphären — 
Die Erde bebt — und Tartarus erfchrickt, — 


Wie wanderten die Wünfche aus dem Himmel, 
Und ftürzten in die Luft, ihr wahres Element ! 
Zwar fuchen fie noch oft den Eingang in 

den Himmel; 
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Allein, fo bald fie Zevs mit feinen Blitzen 
trennt, | 


Stürztauch entbrannt das [chwirrende Ge- 
- tümmel 


Gleich wieder in fein Element ; 


Da dann (weil fie, der Gluth fch fchneller 
zu entíchlagen , 

Nur nordwärts ihren Angriff wagen, 

Und überhaupt die Kälte gut vertragen) 

Der Phyfikus, der nicht die Urfach kennt, 

Das Phänomen ein Nordlicht nennt. 
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DIE IARETOHTIER 


ZWEYTES PHÄNOMEN. 


— — Carmina non prius, 
Audita, Mufarum facerdos, 
Virginibus puerisque canto. 


HORATIUS. 


Der Göttinn ‚die, wie jedes Kind erzählt, 
Von Ehrgeiz und von Neid gequält, 
Des Apfels Gift in Zevs Pallat verfireute, 
Und Himmel und die Welt entzweyte; 
Der Göttinn Eris fiel es ein, 
Sich einen húblchen Mann zu wählen, 
Und lieber, könnt’ es heute feyn, 
Als morgen, mit ihm zu vermählen. 


Sie dachte hin und her ; doch keiner tand 
ihr an, 
Und keinem fie! — Merkur war ihr zu flüchtig, 
Lyäus ein vertrunkner Mann, 
Und Amor noch ein Kind, und nicht zum 
Ehftand tiichtig.-— 
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Zum guten Glück liefs , wie uns Lichtwer 

lagt, 

Sich dazumahl Vulkan von Dame Venus 
fcheiden : 

Vielleicht weil Mars fich mehr auf [einen 
Schlag gewagt, 

Als eben Männer gern von optan 
leiden ! 


Doch dem fey, wie ihm fey!— Genug, 
er tand ihr an! 
Er war ein húblcher fleils’ger Mann, 
Und hielt das Seinige zu Rathe — 
Sie wurden alfo eins; und in dem Götter- 
ftaate 
Ward Eris feine Frau, und er der Eris Mann. 


Der erfie Tag ging an; fein Nachbar wur- 

de fchlimmer: 

Der dritte — [chon nicht auszuftehn 

Sie widerfprach für fiieben Frauenzimmer, 

Und übertraf zwölf Kritiker im Schmähn!! 

Vulkanus war des Zankens müde; 

Und als fie ihm das Widerfpiel 

Einft allzu heftig hielt, nahmer den Ham- 
merfliel, 

Und prügelte fie aus der Schmiede. 
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Von Scham- durchglüht, entílammt von 

Wuth, 

Stürmt fe zur Oberwelt, fieht, wie im na- 
hen Schatten 

Des Ulmbaums fchlummeryoll der zärtlich- 
fte der Gatten 

Auf einem Bett, für Könige zu gut, 

Auf feiner Gattinn Bufen ruht; 

Sieht, wie der weilse Arm in feinen blon- 
den Locken, 

Sanft um den Hals gelchlangen , [pielt , 

Indefs ein Strauls von jungen Veilchenglocken 

Ihn, fächelnd , in der andern kühlt, 

Fruchtlofe Küffe jetzt um Gegenküffe werben, 

Itzt [cheu fich nah’n, itzt [chnell zurück ge- 
fchreckt, 

Halb an dem Mund, halb in der Luft er- 
erben; 

Beftúrzt, ob fe den Schlummernden geweckt, 

Und doch erzürnt, dafs er fe nicht entdeckt — 

Sieht es: denkt fich an ihrer Stelle — 

Und jeglicher Gedanke weckt 

In ihrer Brat die Rachen einer Hölle! 

Was? fchnaubt fie auf; ein Staub fol? 

glücklich feyn? — 

Ha! diefer Anblick werd’ euch r A 
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Bin ich nicht eine Góttinn? — Nein ! 
Nein, ohne mich mufs niemand glücklich 


Sayn! 
Mir war die Liebe Gift, euch fey fie fref- 
Jend Feuer! 


Und laut zifeht itzt die Natter auf der 

Bruft 

Des Schlummernden; — ein hingeworfner 
Schatten! — 

Verblafst für Todesfurcht, [chreyt Chloris 
in den Gatten — 

Springt auf — föfst, [chüttelt ihn — Um- 
font !— Auch ihm bewufst, 

Lag diefe Furie als Traum auf feiner Bruft — 

Beftürzt ruft Chloris Húlfe — fchlágt die 
Brut — 

Ringt ihre Hánde — wagt, verwegen, 

Sie wegzureifsen — ziickt, fie tódtlich zu 
erlegen, 5 

Des Gatten Dolch — und itzt entfchlüpft 
das Schreckenbild! — 

Und itzt erwacht — genug mit Wuth erfüllt, 

Der Schlafende dem blofsen Dolch entgegen! 


War das, rief er, die Natter? — diels ihr 
Hauch ? 
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Ihr Gift? ihr Bils? — fie farb — firb 
auch! — 
Er fpricht’s — entleelt Rürzt Chloris vor 
ihm nieder ! — 


OT 


Sogleich zerreifst die unglickfel'ge Nacht: 

Die fchlafende Vernunft erwacht — 

Mit ihr Verzweiflung! — Drey Mahl lacht 

Der Eris Hohn empor! — Die Hölle hallt 
ihn wieder! 


Itzt, Bahlisken fein Gelpann, á 


Ein aufgethürmter Sturm voran, 

Und hinter ihm drey kämpfende Gewitter, 

Hebt fich ihr Wagen auf — und unter ihm | 
erhebt, 

So weit die Luft von feiner Axe bebt, 

Mit einem Mahl’, Zwift aufgebrachter Mütter, 

Entflammter Väter Zorn, Verfchmähung, 


Sclaverey, y 
Betrug, Verdacht, Verrátherey , 
Vergiftung, Merd — in Thálern und auf 

Höhen, | 
Aus taufenden der ungliicksvollften Ehen, 
Sein wüthendes Gelchrey ! 
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Kann eine Göttinn wohl ungöttlicher fich 
rächen? 
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Nichts find wir ohne Zärtlichkeit! — 

Und du, aus Bofsheit und aus Neid, 

Machf uns das einz’ge Glück , die Liebe, 
zum Verbrechen ? 

Denn diefes ward fie mit der Zeit! — 

Erfchrocken flieht, gleich trüg’rifchen Sirenen , 

Der Júngling Mädchen, die ihm blühn; 

Kaltfinnig lalen wieder Schönen 

Den [cheuen Jüngling fliehn; 

Und beyde fuchen fich den Urquell aller Fehden , 

Den Ehfiand, ewig auszureden. — 

Ein guter Anfchlag, trefflich [chön! 

Der Jüngling Hageftolz, die Mädchen alte 
Spröden — 

Da wird die Erde lang’ befiehn! 

Nicht da der Gott, der einft, von Ram: 

lers Opferfchmaule, 

Herabgelockt, zur Erde kam, 

Und Myrten um den Schlaf, in [eines Lou: 
kons Haule: 

Aylajen und Apolln als Brautpaar übernahm; 

Die Fackel ausgelöfcht, Cyprellen feine Krone, 

Wirft vor des Donnergottes Throne 

Sich Hymen hin, und klagt, mit thränen- 
vollem Blick, 

Dem Mächtigen fein untergrabnes Glück, 
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Wohlan, [prach Jupiter, dem Ungemaeh 
zu fieuern, 
Vernimm: wer fiirbt, und hat fich nicht 
vermählt , 
Sieht nicht Elyfium. Von inr'rer Pein ge- 
quält, 
Soll er zur Nacht, fo oft ein Brautpaar 
fich vermählt , 
In einem Flammentanz deffelben Hochzeit 
Jeyern ; 
Und, da durch fie die Zwietracht fich ent. 
: fpann , 


Führ’ Eris ihre Reihen an! 


Wie hurtig griffen nicht, fo bald fe es 

vernommen, 

Die guten Leutchen wieder zu! 

Wie eifrig ward man Du und Du, 

Um nur dem Tode vorzukommen! 

Die aber, theils zualt, und theils zu olz dazu, 

Eh ftarben,, als die Eh’ fe aufgenommen, 

Die tanzen noch in filler Mitternacht 

Den Flammentanz, den wir das Irrlicht 
nennen, 

Und werden der, die nicht der Warnung lacht, 

Und fein gefchwind’, als Braut, denGrund, 
warum fie brennen, 
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Nachdem fie felbft ihn ernfilich guug durch- 
dacht, 

Um meine Lehre fortzupflanzen , 

Auch einem andern deutlich macht, 

Lu ihrer erfien Hochzeitnacht 

Gewilslich drey Mahl [chóner tanzen! 

Noch fchóner aber, wenn, nach mancher 

frohen Nacht, 

Die ihr begliicktes Band gelegnet, 

Dem Dichter, der genug das Gótterreich 
durchdacht, 

Wohl felbfi ein Mahl was Menfchliches he- 

„gegnet | 
Wär’s vollends Doris! — Da — o da 
Macht Eris Gcherlich ihr hóchftes Entrechat! 
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DASRAUCHEN DER BÜSCHE. 


DRITTES PHÄNOMEN. 


| 

| 

| 

| 
— — Multa petentibus | 
De/unt multa. | 
| 

| 


HORATIUS, 


In jenen längfi vergrünten Jahren, 

Als zwar noch Frommer viel, und Böfer 
wenig waren; 

Allein, fo wenig ihrer waten, 

Das Recht, die Rechte zu verdrehn , 

Und fich mit Andrer Schweifs zu máfien , 

Kaum fchlechter Rand , als jetzt, lo gut wir’s 
auch verfiehn; 

Nur dals bey uns, derBilligkeit zum Befen , 

Die Sachen nach der Ordnung gehn : 

- Zuerfi der Rock, darnach die W efen — 


In diefer längt vergrünten Zeit i > 
Bewachten, fag’ ich, weit und breit, 
Der armen Ehrlichkeit zum Glücke, 
Gelchópfe wunderbarer Art, 
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Von kurzer Länge, fchmaler Dicke, 

Mausfahlen Kleidern, grauem Bart, 

Uralter Treue, greilem Glücke, 

Grofsváterrunzeln, Sáuglingstúcke — 

Kurz von der Geilter befter Art, 

(Bufchmännchen oder Zwerg — was ifi dar- 
an gelegen? —) 

In Felfenklüften und Gehágen, 

Den ausbeutvollfien Bergwerkslegen — 

Vertheilten ihn bey filler Nacht, 

Theils unter die, die Bolsheit arm gemacht, 

Theils unter ähnliche, verhungerte Ge- 

fichter, 

Woraus, zum Glück der Bófewichter, 

Schon längfi die Welt fich nicht viel macht: 

Die Moraliften und die Dichter, 

Und halfen oft in einer einz’gen Nacht 

Mehr Frommen auf, als alle Bölewichter 

Zeitlebens rechtlich arm gemacht. — 


Ein Spieler, den, nach manchen guten 
Karten, 
Ein fchnell va Banque! im Jubel nieder- 
[chlägt ; 
Ein Räuber, dem am fichern Garten 
Der Beutel winkt, den er nicht ausge- 


fegt; 
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Und felb ein Rabulift, dem, wider fein 
Erwarten, 
Der Erbfchaft Glück , Concurs und Hand- 
werk legt; 
Drey Schelmen, ohne Ruhm zu melden , 
Die auf der Kunft was Ehrliches gethan , 
Sind, kommt es aufs Erfchrecken an, 
Nur Kinder gegen meine Helden, 
Die, wider ihren ganzen Plan, 

Und wider aller Menfchen Glauben, x 
An Reichthum, Tag für Tag, den From- 
men wachlen fahn. 

Mit Stehlen war’s nicht ftets gethan ; 

Und ihn gerichtlich zu berauben , 

Ging höchftens-nur Gerichtstags an, 

Was half es auch? — Das rechtliche Be- 
trügen 

Verfolgte Reichthum Schritt für Schritt! 

Ihr falíches Gut verflog, und nahm fich’ im 

“ Verfliegen, 

Zum Zeitvertreib das echte mit! 

Vergebens macht man ihm bald %as , bald 
diels verdächtig: 

Umfonft ward Rank auf Rank hervor gefucht : 

Des Frommen Gut hielt aus, des Räubers 
nahm die Flucht; | 

Der Schelm blieb klein, die Tugend mächtig. — 
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Was war zu thun ? — Heil dir , willkomm- 
nes Land; 
Das Habfucht nützt, und Ehrgeiz fand! 
Land, das, mit Mord und Erz gleich reich- 
lich überfchüttet, 
Zuerft dem Schelm die Müh’, ein Schelm 
zu feyn , vergütet! 
Zuerfi dem Arzt die Peft, dem Kaufmann 
Tyrus Pracht, 


Durch Spezerey’n und Gold zum Kinder- 


[piel gemacht! — 
Durch dich, Amerika! bekam das Lalter 


Brüder, 

Flog Jener Balken auf, Rieg Diefer Scha- 
le nieder! 

Durch dich vereinte fich, zu defo grófsrem 
Gut, 

Des Europäers Schweils, des Mexikaners 
Blut; 


Und, leider! da fonf nie ein Geiz dein 
Volk verhetzte, 

Erfchien auch itzt kein Geif, der feinen 
Raub erfetzte. 


Den Ton gab Spanien; die Nachbarn 
ftimmten ein: 
Der erte grob, die andern fein; 
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- Im kurzen war das Liedchen aller Enden. 

Allein, der Zwerge Staat, den Qieler Raub 
verdrols , 

Hielt grofsen Reichstag, und befchlofs , 

Um diefe Wütherey zu enden, 

Auch dort den guten Herrn ein Luft[chift 
nachzufenden, 


Doch lag, mit glüh’ndem Blick und un- 

terffütztem Haupt, 

Von diefen Furien beraubt, 

Der Mexikaner Xin in einer fernen Höhle, 

Nacht um ihn her , und Nacht in [einer Seele; 

Als [chnell ein Licht die Finfternils durch- 
brach, 

Vor ihm ein Männchen fland, fch räufper- 
te, und fprach : 

s Verzweiflungsvoller Xin! wie lang’ zer- 
malmt euch: Weiber — 

„Denn Männer war’tihr lont — ein [chwim- 
mend Bret voll Räuber? 

„Soll eine Welt voll Gold, durch euer 
knechtifch Fliehn, 

„Ihr eignes Schlachthaus feyn, Tyrannen 
andern ziehn? 


»Sey klug! — Vernimm, und fchweig! — 
Des Bergwerks Glück bewachen 
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„Der Meinen Taufende im Lande dieler 
Drachen. 

„Durch unfern Fleifs gequält, floh diefe 
Brut ihr Reich, a 

„Entrifs uns ihre Peł, und brachte fie zu 
euch; 

,, Von hieraus drohten fie der Freyheit unfers 
Lebens. 

„Allein— fie find entdeckt; und alles ift 
vergebens. 

„Die Berge find befchützt: das Gold liegt 
unverletzt: 

„Raubt euch die Habfucht viel, fo wird 
euch viel erletzt. 

„LIriftt euch ein zweyter Raub — auch 
das !— In wenig Stunden 

„Erfreut euch neues Gut, und jenes if 
verfchwunden. 

„Nimm diefes! — aber fchweig! font 

fürchte meine Macht! ” 

Diefs fprach der Geif , und floh; und, kurz 
nach ihm, die Nacht, 


Zu welchem Taumelkelch ward unferm 
Xin der Morgen! 
Wie reich war er, an Schätzen und an 
‚Sorgen! 
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Sein war das grólste Gut: — doch war 
dieís grofse Gut 

Nicht neuer Reiz zu neuer Wuth? — 

Und, ach! nur allzufrüh ward ihm, durch 
Folterungen , 

Nicht nur der Reichthum abgerenkt; 

Noch drey Mahl härtre Peinigungen 

Erpreísten auch habfücht’gen Forderungen 

Die Nachricht; wer den Schatz gefchenkt, 


Den Augenblick flog he in alle Zonen, 
Ein Räuber [chrieb dem andern zu: 
„Die Zeit if da, die Narren zu enithronen ! 
„Zehn folche [chimmliche Dämonen 
„Verfchlingt ein Kerl, wie ich und du! 
»Wirb, was du kannft! gethan gibt gute 

Rub!” — ` 

Die Brüder folgten diefem Plane; 
Der Schelme Zahl nahm täglich überhand! 
Das ehrlichfie Geficht verliefs den alten Stand , 
Und [chwor zu diefer neuen Fahne, 
Der Arzt vergals den Puls, der Pfaffe die 

t Gebethe, 

Der Richter, was die Unfchuld fprach ;— 
Perfonen überliefen Städte, 
Und Städten rannten Länder nach — 
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Um, Schaufeln unterm Arm, und Hacken 
in den Händen, 

Die halbe Welt, aus Habfucht, umzu- 
wenden, 


Der Tag war da, die Lofung ausgetheilt , 
Das Volk im Angriff; — plötzlich heult 
Ein dumpfer Donner auf, und in dem Don- 

ner [paltet 


Sich jeder Schacht‘, und zeigt, wer ihn ver- 


waltet. 

Ein zitternd Angfigefchrey füllt die er- 
fchrockne Luft, 

Und alles liegt im Staub, und alles farrt 
die Kluft 

Mit Schaudern an — als eine Stimme ruft. 

„Lebt wohl! Es lag an euch, diels alles 
zu gebrauchen! ” 


Der Schacht fih [chliefst, und alle Berge 


DE TANE 
Fauciscii ; = 


Da kanden nun die Memmen, Mann für 
Mann, i 
Und fahn beftürzt einander an! 
Was er gewollt, was er gethan , 
- War jedem als ein Traum verfchwunden ; 
Und bis auf diefe heut’gen Stunden 
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Weifs von der Sache ficherlich 
Auch keine Seele was, als ich. 
Man trägt fich zwar mit der und jener 
Sage; 
Doch, dafs man nichts Gewilfes weils, 
Liegt nur zu deutlich an dem Tage. 


Indelen nützt der Geifter Fleifs 
Der Menfchen Unbedacht, und fchickt, nach 
langem Regen, 
Damit es minder Auflehn gibt, 
Den angewachsnen Bergwerks[egen 


In Dämpfen durch die Luft, wohin es ihm 


beliebt. 
Wir aber fiehn, und [ehn den lieben Berg- 


werksfegen, 
Jm Rauch der Büfche nach dem Regen, 
Nebft unferm werthen Wetterhahn , 
Für einen Hauskalender an, 
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DER FLIEGENDE DRACHE. 
Pu 
VIERTES PHANOMEN, 


— — Tantuene animis coelefiibus irae? 
VIRGIL. 


Die vierte Furie und vierte Charitinne , 
An Sitten und an Reiz, Corinne, 
Gab die Vergötť rung auf, und ward Mi- 

leno Frau, 

Bekam zu zwanzig taufend Gulden 
In kurzem zwey Mahl fo viel Schulden — 
Denn ihre Wirthfchaft war genau — 
Und zankte , kurz vorm Bettelítabe , 


- Den liehen Eh’herrn nach dem Grabe. 


Die böfe Frau! 


Die fchwarzen jagten bunte Kleider. 
Schön war die Frau, gelchickt der Schneider, 
Ihr Onkel reich, Lifillo wohl gebaut. 
In weniger als funfzig Wochen 
War fie mit ihm, war er mit ihr verfprochen; 
War Ge mitihm, war er mit ihr getraut. 
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Itzt ging das Lied aus einem andern Tone. 
Dort war fie Haupt, hier war fie Krone 
Mileno war zu karg: Lifill verthat zu viel. 
Den einen frals der Geiz, den andern frals 
das Spiel: 
Sonfi kam kein Menfch in’s Haus ;itzt war's 
ein Raub der Gáfte. 
Kurzum, der ere blieb der befe, 
Nun ging das liebe Zanken an. 


| 
l 
| 
Hier [chrie die Frau: dort fchrie der TAI ` I 
| 
| 
i 


Sie aber übertraf den Mann! 

Zum Glück entrifs auch ihn, nach wenig 
Tagen, 

Der fchnelle Fall von einem Bau 

Des werthen Ehedámons Bag: 

Die böfe, böfe Frau! 


Schön war die Frau, gefchickt der Schneider, 

Lillo Nachlals grofs, Florindo Stand nicht 
fehlecht, 

Und plötzlich fcehlug, Trotz aller Welt Gefpötte, 

Auch diefen Ring und Ehebette | 

Zum dritten unterthän’gen Knecht. | ü 


Die fchwarzen jagten bunte Kleider. | 
f 
f 


Milen war ernft, Corinna [chwärmte; . i 


Lifillo froh, Corinna lármte ; 
Auch itat erhielt fie ihren Zweck : 
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Florindo liebte Ruhm; Corinna warf lich 
weg: 


Er ging in Sammt und Gold; fie fchlech- 


ter als die Zofe: 

Sie ging zum Rocken; er nach Hofe: 

Er als auf Silber; fe auf Holz: 

Bey Mägden klafchte fie zu Stunden; 

Bey Hohen that fie bauernfiolz , 

Bey Luftbarkeiten ungebunden, 

Betrank fich, pfff, und dahlte mit den 
Hunden. — 

Der gute Mann, als [onft nichts anfchlug, 
fchalt, 

Und fiefs dadurch den Boden aus dem Falle. 

War fonf fein Haus Megärens Aufenthalt; 

So ward es jetzt die freye Gafe, 

So viele Morgen, fo viel Pein! 

So viel Mahl Mittag, fo viel Zänke! 

So viele Abende, [o viele Neckerey’n! 

So viele Nächte, lo viel Ränke! 

Nachdem er fich zwölf Jahr mit ihr gequält, 

Und doch der Tod ihn nicht entfeelt, 

War er, aus Furcht, er möcht’ ihn gar nicht 
hohlen, 

Ein’s Tag's, zu feinem Glück! fo fchlau, 

Und that es felber durch Pißolen, 

Die böle, böle, böle Fran! 
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Die fchwarzen jagten bunte Kleider, 

Reich war die Frau, gefchickt der Schneider, 

Und Junker Georg ohne Geld, 

Er denkt: verfuchen kann gewinnen; - 

Macht [einen Reverenz, gefällt, 

Und liebt, und küfst, und freyt zum vierten 
Mahl Corinnen. 

Allein der Krug geht, wie das Sprichwort 
[pricht, 

So oft zum Brunnen , bis er bricht. 

So, leider, ging es auch Corinnen. 

Statt, dals auch ihn der alte Griff 

Zum guten Jochen machen [ollte, 

That er das Gegentheil von allem, was 
fie wollte, - 

PAF, wenn he fchalt, und brummte, wenn 
fie pff. 

Nichts half ihr jetzt von allen fchónen Gaben: 

Ihr trozig Aber — polternd Nein; 

Auf jenes fiiels ein ruhigs: Ich will's haben! 

Auf diels ein fchalkhaft: So foll's feyn! 

Wuchs ja ihr Haar zur Furienperrücke, 

Zu Donnern jedes Wort, zu Blitzen jede Blicke; 

So both er blofs mit viel Galanterie 

Sein Döschen an, und fprach: Belieben Sie? 

Und war es gar nicht zu ertragen, 

So pfiff er, Rieg in feinen Wagen, 
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Liefs ihrer Wuth die freye Hand, 
Und fuhr aufs Land. — 
,,Glaubt,” fprach er oft, „Madam! Ich kann- 
te Eure Mode! 
„Mich kránkt man nicht fo leicht zu Tode. 
„Steht euch ein ruhig’s Leben an — 
»,Topp! — aller Streit it abgethan! 
„Wo nicht — fo wagt’s, durch Zank mich 
mürb’ zu machen, 
„Je mehr ihr raft, je öfter kann ich lachen.” -- 
Er hielt fein Wort. — Sie ärgert lich darüber, 
Macht ihm das Lachen leicht, und fich das 
Poltern [chwer, 
Bekommt ein hitzig's Gallenfieber, 
Zankt, weil fie nicht foll, defio lieber, 
Schmählt, weil fe nicht foll, deto mehr, 
Gibt ihrem Mann noch einen Nafenfiieber, 
Und-geht drauf glücklich durch,das Fieber 
Zu Pluto’s Unterthanen über; 
Er aber zieht die Trauer an. 
Der brave Mann! 


Schon fprengt ihr Fluch der Schatten- 
pforte Riegel. 
Merkur nimmt alle feine Flügel, 
Läuft nach dem Hóllenftab, und übereiltdie Frau, 
Nimmt gern, Trotz aller Göttergrölse, 
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Ein halbes Dutzend Rippenftöfse 
Zum guten Morgen nicht genau, 
Und eilt allein, mit Zittern und mit Beben * 
Sie unzerkratzt zu übergeben. 
Die böfe Frau! 

Die alten jagten neue Plagen. 
Wild war die Frau, Merkur voll Zagen, 


Der Kahn vermorfcht: der Schiffer, wie er war. 


Mit Fluchen [prang fie in den Nachen, 
Dem Weinen näher, als dem Lachen, 
Merkur ihr nach, und erft, fo alt er war, 
Herr Charon ihm, mit berganfieh’ndem Haar. 
Er ruderte, dafs alles fchwitzte , 
Der Styx bis an die Schultern fpritzte, 
Sein Kahn fich bog , das Ruder fich erhitzte, 
Sah, Stofs für Stofs, bald vor - bald hin- 
/ terwárts, | 
Zurück voll Trof, vor fich voll Schmerz, 
Erhohlte nach erreichtem Lande, 
Zu Stunden , ausgeftreckt am Strande, 
Sich von der Angft, und fchöpfte neues Harz, 
Und liefs ihr gern — Trotz allen ihren Schätzen, — 
Des Ruderns Schweils, und Nachens nöth’- 
gem Bau — | 
Den Grofchen für das Überletzen. 
Die böfe , böfe Frau! 
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Die alten jagten neue Plagen. 

Wild war die Frau, Merkur voll Zagen, 

Der Styx vorbey, und nah’ des Orkus 

Schlund. 

Die Hölle bebt bey jedem ihrer Schritte. 

Der unterird [che Kettenhund : 

Kriecht wie ein Mópsohen in die Hútte. 

Der Eumeniden Haar krümmt fich in einen 
Bund. 

Prometheus fchreyt für Ang auf [einen 
Geyer: Würge! 

` Ixion fiöfst fein Rad in [chnellern Lauf. 

Der alte Sifyphus kriecht unter fein Gebirge, 

Und Tantals Durt und Hunger hören auf. 

Verzweifelnd krümmt fich unter [einen Ketten 

Pirithous , der Höllengötter Hafs; 

Und ächzend fchielt der Fluch entweihte 
Hochzeitbetten 

Aus feinem bodenlofen Fals. 

Der Kern der [chrecklichien Geßchter, 

Der Abfchaum aller Böfewichter, 

Unmäfs’ger Wuch’rer, Selbftentleiber, 

Krieglúcht'ger Fürften , Stralsenräuber, 

Mordbrenner, Zauberer, Befchwörer, 

Und Vatermörder und Empörer; 

Und, neu’res Schlages: die Gelchlechter 

Der Vifitatorn und der Pächter, 
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Aufkäufer, LiePrer, Projectirer , 
Und fo viel taufend Actenfchmierer , 
War kaltes Waller gegen ihr. 
Nie fah der Tartarus ein fürchterlicher Thier; 
Allein auch aufser dem mit Fliigelftab und Haube, 
Nie einen einz’gen Gott fo [chlau! . 
Kaum fprang der Orkus auf, fo war er aus 
dem Staube. 
Die böfe, böfe, böfe Frau! 


Die alten jagten neue Plagen. 

Wild war die Frau, der Erebus voll Zagen , 
Und fireng der Schatten Tribunal. 

Nach langem Streit der krieg’riflchen Verdienfte, 
Eröffnet ihr der Eumeniden kühnfe 

Den Eingang in den Richterfaal, 

Da falsen die drey Höllengötter , 

Und zitterten wie Efpenblätter; 

Allein Megäre war nicht faul, 

Und warf von hinten zu, noch eh’ fe mit 
| ihr red'ten , 

Ihr einen Beifskorb über’s Maul, 

Und, eh’ fe fich befann , um alle Glieder Ketten. 
Ihr Götter! war das nicht ein Sprüh’n ! 

Ein Lärm mit Hand und Fufs und Leibe! 

Ein Lärm von einem einz’gen Weibe !— 
Allein he warbehiegt, und Rhadamant fprach kúhn : 


ee ee 
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„Auch du hiel fi Mánnermord für ein er- 
laubt Vergnügen! 

„Die Fälfer find beletzt; allein wirhaben 
Wiegen. 

„Mit Ketten eingefchnürt, die Windeln 
Schwefelgluth , 

‚Schlaf ein, mein liebes Kind! und fag’ 
uns, wie fich’s ruht. 

„Dir fey fogar erlaubt, zu uns gefäll’gen Zeiten, 

,; Anftatt des Steckenpferds, auf Schwefel 
auszureiten. 

„Durchlleuch die Oberluft; wend’ alle 
Sorgfalt an, 

„Und zeig’ uns, wenn du kannt , fo einen 
argen Mann! 

»» Diefs Einz ge macht dich frey., Verwandelt 
in zwey Drachen, 

s¿Sollt ihr und Cerberus zugleich das Thor 
bewachen! ” 


Er brach den Stab und fehwiegs und 
ihre Pein ging an. 

Wir fehn fie zieh’n und fchrey’n: da zieht 

der Drache! | 


Denn leider! dauert noch die Rache, 
Die Richter Rhadamant erlann. 
Der brave Mann! 


EPI GRAMMATISCHE 
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Nec luffe pudet, — — — — 


Horarıus, 


ALLGEMEINE 
GRAB SCA Rbd T 


DEUTSCHER DICHTER. 


Auch Ex blieb unbelohnt — 


Ein kurzes Lobgedicht ! 
Doch, Nachwelt! haft du diels gelelen, 
Und zweifelt noch, ob Er ein grofser 
Mann gewelen ? 
So kennft du Deutíchland nicht! — 


DIE EXISTENZ, 


Quixott, Sir Carl, und Daphnis, Gefi- 
ners Held, 

Das wären allerlieblie Lügen ? 

Sie exiftiren, Freund! „Wo aber?” — In 


der Welt, 
Wo Schwäne fingen., Pferde fliegen. 
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MIT TEL, EMPOR ZU KOMMEN. 


Die Feder und dasSchwert hob manchen 
armen Tropf: 

Doch nie diefs ohne Herz, und jene oh- 
ne Kopf. 


AUF EINEN AMOR. 


NACH VOLTÄREN. 


Seht euren Meifer, wer ihr feyd! 
Er its — er wars — wird’s mit der Zeit. 


- 


KALENDERPROPHEZEYUNG. 


Ein Kind, in diefem Mond geboren, 
„Macht fein Fortun, fo gut es kann: 
„Als Schelm wird es ein grofser Mann ; 
„Als Redlicher verliert es beyde Ohren. ** 
Ihr fprecht: das Ding it wunderbar! —. il 
Mir nicht — Denn, hat’s gleich kein Ka- 
lender, 
So pafst’s doch, über taulend Jahr, | 
Auf alle Länder, | 


LIEBE UND HASS. 


| 
| 
Young klagt — Dorinden fchmäht Amynt; 
Gleim fcherzt — Dorinden lobt Philint : 
Bey Mädchen und der Welt kommt’s auf 


die Seite an, | 
Von der wir fie zum eren Mahle fahn. | 
| 
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LETZTER SEUFZER 


EINES KALENDERS BEYM BESCHLUSS 


DES DECEMBERS, 


Meines Büchleins Ewigkeit geht mit die- 
fem Mond zu Grabe: 

Aber , Trot genug für mich , dafs ich mehr 
Collegen habe! 


DIE SCHÖPFUNG DER ENGEL. 


Wenn fchuf der Wefen Herr den Engel? — 
W elche Frage! 

Zum hóchften tieg er auf; vom mindften 
fing er an. 

Der Erde todter Theil entítand die erfien 
Tage: 

Ihm folgt das Thier, dem Thier der Mann, 

Da nun die Folge noch die Schönen mit 
fich brachte, 

War etwas über fe, wenn er nicht En- 


‚gel machte? 


. 79 
DER WETTSTREIT. 


AN EMIREN,. 


- Schlecht alfo war mein Lied, Emire? 

Nur Stentors gut? — ich gratulire! 

So mancher [chöne Mund krönt, um ein 
hübfch Gelicht, 

Den leerfien Kopf — warunı nicht fein 


Gedicht ? 


ÖKONOMIE. 


Dars die Götter diefer Erden 
Jtzt fo ökonomifch werden, 
Wundert dich? — warum ? 
Phöbus, dem der Nektar fehlte, 
War lo klug wie fe, und wählte 
Görgels Studium! 


\ 
1i 
j 
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DIE KINDERSPIELE. 


Noch fpielt nur Dorilis mit Mädchen, 
Fritz mit Knaben: 

Zehn Jahr — was gilts — das Spiel wird 
fich geändert haben ! 


DER LEERE RAUM. 


Die Leiter der Natur war nun vom Stein 


zum Baum , 
Vom Thier bis zur Vernunft erhoben : 
Nur zwifchen Mann und Weib blieb noch 
ein leerer Raum — 
Hier ward der Stutzer eingefchoben. 


181 
EPIGRAMM 


IN EINE NUSS. 


In was verfchliefst man nicht den Witz ! 
Berloquen find [ein kleinfter Sitz ; 
Ich, der ich was verbellern mufs, 
Schliefs” ihn in eine Nuls. 


FRAGE UND ANTWORT. 


3,802 ewig Mops der Narr , (chmählt Stax 
der Narr, dich plagen? 

s» Was hilft dir fein Gefehwätz? —” Dich 
williger ertragen. 
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SALONMO., 


Des Bücherfchreibens ifi kein Ende! 
A Seufzt Salomo , und úberzáhlt die Bánde. 


I Des fchlechten , räumt ihm jeder ein; 
| Wenn aber wird des guten Anfang [eyn? 
| | 

Hl LEICHENSERMON 

E AUF DEN 


A HERRN VON.KI1LI1A Ne 


1 kt Der Herr von Kilian, den wir begraben , 
N War Herr von Kilian; 

] Und diefer Herr von Kilian 

| | Ik eben diefer Herr von Kilian, 

I Den wir, als Herr von Kilian, 

1 : Begraben, 
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AN FUSKUS, 


NACH JOH. BAPT. ROUSSEAU. 
Nun kenn’ich auch dein neues Weib! 
Schön ift ihr Geif , fchön if ihr Leib. 
Sie hat ein wenig Eigenfinn; 

Doch, Freund, lo wahr ich ehrlich bin, 

Und wenn ich ihrer drey , wie fie , zur Frau 
bekäme, 

Zwey gäb’ ich gern dem Teufel hin — 

Damit er nur die dritte nähme! 


DIE AMEISE UND DIE GRILLE, 


AMEISE, 
Mit deinem Schwirt’n ! wie Du dieZeit ver- 
derbfi!! 
Wenn wirnun auch, fürs Sammeln , müs- 
fig gingen? 
GRILLE, 
Ey was! —im Sommer mufs man fingen ! 
AMEISE, 
So tanze denn , mit leerem Kropf, im Herbä! 
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HINC. 


Krieg ift die Lofung unfrer Zeit, 


Jn Paraguay ums Recht der Loyoliften , 


In Corfica um Frankreichs Liften, 

In Pohlen um die Einigkeit. 

Nur Deutfchland, matt zu blut'gen Reifen, 
Sohont itzt einmal den Odem des Gerichts, 
Und überläfst die Sorgen feinen Weifen! — 
Hinc, meine Herrn , ihr grofser Streit um Nichts! 


BEFÖRDERUNG EINES. FREUNDES, 


Freund, keinen Augenblick hat mich die 
Furcht gequält, 
Dich diefes Amtes fehl zu willen : 


Der Himmel hatte fchon gewählt; 


Die Menfchen durften’ nur befchlielsen, 
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NICKEL DUMM, | 

| 

NACH JOH. BAPT. ROUSSEAU, | 
| 

| 


„Die Welt zu fehen > Sprach der alte Ni. 
ckel Dumm, 

„Gäb’ ich mein halb Vermögen drum !” 

Das wundert mich! — fagt Thrax, der 
[chnell den Calcul zieht. — 

Doch wie viel leg du zu, dafs dich die 
Welt nicht fieht ? 


UM EINEN KRANZ. 


AUFGEHANGEN, UNTER DER BÜüÜSTE DES 


PLATO ZWISCHEN VERSCHIEDENEN STA- | 
TUEN DER VENUS UND DER LIEBES- Ih 

ii 

GÖTTER, j 

| 


Diefer Tempel fey den Grazien geweiht! 
Plato thront in ihm, und Sittlamkeit 1 


Hing den Kranz auf, den der Scherz zerfireut, | 
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Die Heide diefes Lands bleibt ewig wüf 

und leer: 
Vieh gibts genug; wár's nur [chon hingetrieben ! 
Wo aber kriegt der Landsherr Menfchen her? — 
Selbfi in der Refidenz find ihrer keine heben, 


AUF DEN FÄCHER 
EINER KÜNFTIGEN STIFTSDAME. 


Der kleine Pontifex , durch den ich manch- 
mahl fprach*), _ 
Legt diefes Weihgefchenk, Selinde, vor 
fich nieder. 
Als Paftor folgt er einft dir in dein Klofter nach : 
Als Amor bringt er dichuns wieder! 


*) Paftor Amor, 
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AUF EIN TODTES BIENCHEN , 


DAS GLEIM IN EINER WIESENBLUME FAND 


u, 


| 
Sterbend flog die kleine Honigträgerinn | 
Auf ein Wiefenblümchen hin, | 
Starb in ihm, und liegt in ihm begraben, | 
Keine Königinn Ä 
Kann ein ballamirter Grabmahl haben! | 


AN EINEN FREUND, 


AUS DEM LATEINISCHEN VON LESSING. 


Du bif vergnügt und arm; um alles in 
der Welt! 

Dafs dich das Glück nicht fieht, und [chon 
zu glücklich hält! ii 


AN -DLIE-BARCEN.: 


Der Tag, der meinen Gleim mir gab, 5 

Und diefer geftrige, den mir mein Gleim 
gegeben, 

Gehórten fchon für mein unfterblich Leben, 

Von meinem irdifchen, ihr Parcen, zieht 


fie ab! 


AN MUFFE 


AUS DEM LATEINISCHEN VON LESSING, 


Nichts gibt er, wenn er gibt; denn alles 
öffentlich 

Gibt Muffel , wenn er gibt, Wem alfo gibt 
er’s?— Sich, 


| 

| 

| 
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| 

| 

AN MADAME HENSEL, | 


ALS KLEOPATRA IN DER RODOGÚNE. 


Die du, in Scenen voll Verderben , 
Mit Blitzen deinen Tod in unfre Seele gräbft ! | 
Nie kannf du oft genug für Deutfchlands | 
Ehre fterben , | 
Damit du lang? genug fürDeutfchlands Ehre | 
lebt! ” f | 
| 
| 


ZEITUNGEN UND DAMEN. 


Ein Zeitungsruf aus Noth, und Damen- 
gunft aus Geize 
Kommt, wie der Zeitung Glück, währt, 


N 
| 
. . | u 
wie der Damen Reize, f 
1 
} 
Ñ 


| U 
I Y 
i N 
| 
Jl 
y 


FRERON 


Mein Satyr felbfi hat, wie er fich auch 
bläht, $ 

Bey Deutfchlands Freron fich ein Auge 
zugedrückt. 

Die Made wird zur Rarität, 

Wenn Bernftein hie erlückt. 


AUF GELLERTS LEICHENSÄNGER. 


Was hilft ihm nun die ganze Reimerey ? 
Mit feinem Leben ifs vorbey. 

Nur halb fo viel in [einen letzten Tagen — 
Es hätte wahrlich durchgefchlagen *). 


*) Er farb an der Verftopfung. 
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EINER: 
ADELIGEN DAME, 


DER ZWEYTEN SCHWESTER IN EINER EHE, 


Reif’denn, des zweyten Baums, verpflanzt 
in Einen Garten 

Von Einem Stamm, für uns zu edle Frucht, 

In mildern Gegenden, wo rein’rer Thau dich 
fucht, 

Entwölkte Sonnen dich erwarten ! 

Belchatte weit diels friedenvolle Land, 

Bis dann auch uns des Gärtners Hand 

Verletzt ,nebft dir gereift, in heiligem Ent- 
ziicken ,. 


Den grolsen Herbíi zu [chmücken! 
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AUF DAS 
WIEDERSEHN EINES FREUNDES. 


,,Ruh” unter meinen Lorbern aus, 
„Und fchone nicht der dir beftimmten Becher ! ” 

Ewolios Horaz in feinem Haus 

Den neugefchenkten Freund, als Dichter, 
und als Zecher. \ 

Ach, liebfier Freund, fo gern als er 

Empfing’ ich dich mit diefen braven Reimen ! 

Doch meine Becherchen, du weilst es 
felbf, find leer, 

Und meine Lorbern noch im Keimen. 


DER SATYRIST AN DEN ARZT. 


Herr Doctor für den Leib, bey eurem 
Doctorfchwur! 

Wie kommt’s, dals euch, nur euch nie 
Patienten fehlen ? 

Vier Jahre bin ich fchon ein Doctor für die 
Seelen , 

Und keine denkt an eine Frühlingscur. 


e 
ASP 
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HARLEKINS GRABSCHRIFT. 


# 
Eoi ea e a ia m 


EIN INPROMTU, 


Hier lieget Harlekin: doch fänd’s bey Har- | | 
lekinen , ii | 
Statt [einer Pierot, und er bey Colombin en, | 


GRABSCHRIFT EINES ARMEN, 


AUS DEM POPE, 


Der fchlechte Stein kann , was nur felten | 
Marmor kann, | y 
Mit Wahrheit fagen: „Es liegt hier ein 


braver Mann.” 
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AUF GEWISSE ALLEZEITFERTIGE 


NOMENCLATOREN. 


Ich zürnen , weil ein Mahl man auch wohl 
ein Pasquill 

Auf meine Rechnung [chreiben -will ? 

Noch feh’ ich nicht, was ich dabey verliere ! 

Die Herren find nur gut: fie leihen mir 


Grofsmüthig einen Kopf von einem Wun- 
derthier”, 


Und, ohne Zins, ein Herz, fo bofshaft, . 
wie das ihre. 
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